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Seekrankheit unk Schlagfertigkeit der
französischen Marine.

Die französische Monatsschrift „Le Journal du Mal
de Mer " schreibt in ihrer letzten Nummer : „Wir er-
fahren aus durchaus zuverlässiger Quelle, daß bei den
vierundzwanzigstündigen Probefahrten , welche die
„Jeanne ü'Arc" ausführte , eine große Anzahl Heizer
sich seekrank und unpäßlich gefühlt hat, als das Meer
hoch ging. Nach Verlauf einiger Stunden mußte aus
diesem Grunde das Fahrzeug nach Toulon zurückkehren,
weil die Feuer nicht mehr sicher genug brannten . Wir
wissen wohl, daß die meisten dieser Leute Arsenalarbeiter
waren, wenig an die See gewöhnt, das ist richtig,- aber
wir bemerken dazu, daß es bei einer Mobilmachung
ebenso mit dem in aller Eile zusammengezogenen
Maschinenpersonal gehen würde,- da es sich nur zu ge¬
ringem Teil aus der Küstenbevölkerung rekrutiert,
würde es durch langen Aufenthalt an Land jede See-
festlgkeit verloren haben. Die Marinebeamten haben
also alle Veranlasiung , sich mit der Frage der Seekrank-
hert zu beschäftigen. Wir erinnern bei dieser Gelegen¬
heit daran , daß die „Jeanne d'Arc" der Kreuzer ist,
der seiner Zeit dazu ansersehen wurde , den Präsidenten
Loubet nach Algier und Tunis zu führen ."

Schon früher einmal hatte das gleiche Journal die
Befürchtung einer französischenNiederlage zur See da¬
mit begründet, die deutsche Kriegsflotte würde schneller
marschbereit sein, ihre Mannschaften würden schon in
der Nordsee die Seekrankheit überwinden und wieder
frisch sein, wenn dicht vor den französischen Kricgshäfen
die feindlichen Panzer sich ihnen gegenüberstellten. Die
französischen Mannschaften würden dagegen, sobald sie
aus den Häfen liefen, von dem „grünen Gespenst" ge¬
packt werden und könnten sich dann gegen die Angreifer
nicht wehren.

Man kann sehr wohl die Bestrebungen der in Frank¬
reich begründeten „Liga gegen die Seekrankheit" zur
Erforschung und Bekämpfung der Seekrankheit billigen
und unterstützen, und doch dabei die Gebarung der
Franzosen, als ob dies fatale Unwohlsein „der schreck¬
lichste der Schrecken" sei, komisch und verblüffend finden.
In Frankreich aber wird die Sache offenbar bitter ernst
genommen. Der Chef der „Ligue contre le Mal du
Mer^ ist zum Offizier der Akademie ernannt worden.
Daß dre Kriegsschiffe, die den Präsidenten Loubet über
das Mittelmeer gefahren und begleitet haben, alle die
neuesten Schriften über die Seekrankheit an Bord
führten, wird uns als wichtiger Fortschritt gerühmt.
Schon früher wurde die Gründung der Liga damit be-
gründet, die böse Seekrankheit verhindere die befrie¬
digende Kolonisierung und Gallisierung Algiers , denn

Im weißen Kleide.
Roman von M. Böhme (O. Sandor ).

(16. Fortsetzung.)
Trotz seiner Untätigkeit entbehrte er kaum die zer¬

streuende Gesellschaft seiner Freunde und Bekannten. Das
Ausruhen tat ihm doch gut. Er schlief besser; seine Ge-
danken konzentrierten sich nicht mehr ausschließlich wie
vordem auf den wunden Punkt seiner Seele . Tagsüber
las er viel. _Aus seiner reichhaltigen, bis jetzt wenig be¬
nutzten Bibliothek holte er sich Bücher ernsten, religiösen
oder philosophischen Inhaltes , die er langsam und auf-
merksam durchnahm. Besonders Nietzsche, den er vordem
nur dem Namen nach kannte, fesselte ihn mächtig. Eines
der größten und schönsten Werke des unglücklichen
Denkers: „Jenseits von Gut und Böse", war ihm gerade
m die Hand gekommen; nun ließ er es nicht mehr los.
Stundenlang vertiefte er sich in eine Seite , indem er sie
Mieder und wieder durchlas und an einzelne Stellen , die
chm wie ein Widerhall seiner eigenen Empfindungen
schienen, lange Betrachtungen knüpfte.

Beim Aufräumen seiner Papiere fand er eines Tages
me Skizzenmappe des jungen Malers , die dieser an
lenem Abend, als er. Gottburgsen, bei Exzellenz Gröden
tvar, zurückgelassen hatte. Gottburgsen hatte nicht wieder
daran gedacht, obgleich die Zeichnungen ihn schon beim
fluchtigen Durchblättern interessierten. Es war nicht nur
der echt künstlerische Geist, der aus den Blättern wehte,
als vielmehr etwas Vertrautes , Bekanntes, das ihn in
den markigen, genial hingeworfenen Scenerieen an-
Mutete. Die uralte , knorrige Eiche mit ihrer wild und
kraus verwachsenenKrone, Gottburgsen hätte schwören
Mögen, daß er den Baum schon irgendwo in Wirklichkeit
stesehen hätte . Ein anderes Blatt zeigte eine halbver-
fallene Kate, das windschiefe Dach überschirmt von der
Krone eines blühenden Baumes , die niedrige Mauer mit
Efeu tapeziert, auf dem Schornsteine ein Storchnest —
auch die glaubte er zu kennen, wenigstens erinnerte sie
>hn an eine ähnliche Hiitte, die er in ferner Zeit einmal
oeschen, und eine dritte, leicht mit Aquarellfarben über-

dre dafür in Betracht kommenden französischen Kultur-
pronrere hätten eine unüberwindliche Furcht, auf schau¬
kelndem Schiff das Mittelmeer zu kreuzen. Im „Jour-
nai du Mal de Mer " werden erfahrene Spezialisten
für Seekrankheit als Reisebegleiter von Seereisenöen
empfohlen. Ob die Vorliebe der Franzosen für die
Unterseeboote damit zusammenhängt, daß diese als frei
von Seekrankheit befunden wurden , war nicht zu er¬
sehen- Es drängt sich aber unwillkürlich die Frage auf,
ob diese nervöse Scheu vor den auf modernen Dampfern
ohnehin größtenteils beseitigten, kleinen Unbequemlich-
kelten der Seefahrt nicht unter den Momenten zu nennen
w' wenig  günstige Entwickelung der- französischenSchiffahrt verschulden.

Deutsches Deich.
Zum Falle Arenberg.

.... Jß^nnutung , daß bei den bisherigen Meldungen
über dav Schicksal des Prinzen Prosper Arenberg Falsches
und Schiefes mit unterlaufen sein müsse, wird durch die
inzwischen erfolgte offiziöse Aufklärung über die Sach-

bestätigt. Mit Genugtuung erfährt man, daß die
Überführung des Prinzen in die Maison de Sant6 zu
Schoneberg niemals beabsichtigt gewesen ist, daß vielmehr
uur seme Internierung m einer geschlossenen staatlichen
•yjJr“ *rtn. Frage kommen kann. Ferner wird über das
Schicksal des Antrags auf Wiederaufnahme des Pro¬
zesses eme formal befriedigende Auskunft gegeben, näm-
lich durch die Mitteilung , daß dies Verfahren noch
Ab^ be. Leider muß mau aber auch die halbamtliche
Darstellung zugeben, daß ohne Wissen der Gefängnis¬
verwaltung Verfehlungen mehrerer llnterbeamten gegen
die Gefängnisordnung vorgekommen sind, die durch Ein-
witung der Tisziplinarunterfuchung gegen die schuldigen
Beamten ihre selbstverständliche Ahndung finden werden
Daß die Gefangnisverwaltung von diesen Dingen nichts
gewußt hat, kann Wohl nicht bezweifelt werden, aber
darum blerbt es doch bedauerlich, daß sie nicht in der
7-vge gewesen ist , rechtzeitig von den vorgekommenen
Unregelmäßigkeiten Kenntnis zu erhalten.

*

dck. Berlin , 28. Mat . Die „Nordd. Allg. Ztg." be¬
stätigt, daß der in Hannover seine Gefängnisstrafe ver¬
büßende Prinz Prosper Arenberg durch Beschluß des
dortigen Amtsgerichtes vom 20. März d. I . wegen
Geistesschwäche entmündigt wurde , und daß schon lange
Zeit vorher für den Prinzen beim Reichs-Militärgericht
ein Antrag auf Wiederaufnahme des Verfahrens einae-
bracht worden ist. Derselbe ist auf die Behauptung ge¬
stützt, daß der Prinz bereits bei Begehung der Tat . wegen
der er verurteilt worden ist, geisteskrank gewesen sei Das
Verfahren ist noch nicht abgesch lossen. Auch sei von der

malte Skizze, die ein Stück Moorland mit vereinzelten
Buden, wie sie die Torfgräber zum Übernachtenund zum
Aufbewahren chrer Gerätschaften benutzen, darstellte, er-
grrsf ihn ordentlich, so daß er plötzlich den lebhaften
Wunsch empfand, den jungen Künstler kennen zu lernen.
Der Treuer wurde gerufen.

„Ist der junge Mann , der diese Mappe neulich brachte,
nrcht wieder hier gewesen?"

„Nein, Herr Professor."
„Hat auch seinen Namen nicht genannt ?"
„Nein. Er wollte am anderer! Morgen wieder¬kommen."
„Und ist nicht gekommen. Merkwürdig ."
„Er sah sehr erbärmlich aus ", sagte Behrend nach,

denkllch, „ganz verhungert und verkommen, er konnte
sich kaum auf den Beinen halten . Ich dachte erst, er wäre
betrunken. Vielleicht ist er krank geworden."

„Können Sie sich nicht besinnen, wie er aussah, was
er an hatte?" fragte Gottburgsen hastig.

iJu.n' anständig ' war er ja . Blasses, mageres
Gesicht, kleiner Schnurrbart . Genau erinnere ich mich
nicht mehr."

„Gut , gut !" Die Bemerkung des Dieners rief Gott¬
burgsen die nächtlicheBegegnungmit dem armenSchlucker,
den auch er für betrunken gehalten hatte, ins Gedächtnis.
Vielleicht war jener sogar mit dem jungen Künstler
identisch. Wer konnte es wissen; sobald er Doktor Grüner
einmal sah, wollte er sich doch erkundigen, ob dieser viel¬
leicht noch unterwegs über Namen und Wohnung des
Menschen erfahren hatte . Mit dem festen Vorsatze, dem
jungen Maler nachzuforschen, und sein Talent nach
Kräften zu fördern, schloß er die Mappe einstweilen
wieder fort, aber schon nach wenigen Stunden hatte er
Skizzen, Zeichner und den hungrigen Unbekannten von
der Straße wieder völlig vergessen.

Seine Interessen gipfelten vorläufig nur in dem
brennenden Wunsch, einen passenden Modeüropf für sein
Bild zu finden. Als er nach vierzehn Tagen der Ein¬
samkeit müde war, begab er sich sofort wieder auf die
Suche.

Gefängnisdirektion am 8. April der Antrag gestellt
worden, die Strafvollstreckung wegen Geisteskrankheit zu
unterbrechen, nachdem der Vormund des Prinzen sich be¬
reit erklärt hatte, dessen Überführung in die öffentliche
Irrenanstalt Uchtspringe zu bewerkstelligen. Die Über¬
führung in die Maison de Sant6 sei überhaupt nicht in
Frage gekommen. Uber den Antrag auf Strafunter¬
brechung ist eine Entscheidung der Justizverwaltung noch
nrcht getroffen. Infolge der Gerüchte über die vorschrifts¬
widrige Bevorzugung des Prinzen im Gefängnis sei eine
amtliche Untersuchung eingeleitet worden, die bisher er¬
geben habe, daß ohne Wissen der Gefängnisverwaltung
mehrere Unterbeamte gegen die Gefäng¬
nis orbnung sich Verfehlungen haben zu
Schulden kommen lassen.  Diese Verfehlungen
werden durch Einleitung der Disziplinar -Untersuchung
gegen die schuldigen Beamten ihre völlige Aufklärung
und Ahndung finden. Der größere und erheblichere Teil
der erhobenen Vorwürfe sei bisher nicht bestätigt worden.

*

Die Geschichte von der „Interne " der Sozialdemokratie
wird nun doch wohl irgend wie aufgeklärt werden. Max
Lorenz, der frühere sozialdemokratische Redakteur, jetzt
Redakteur an den „Preußischen Jahrbüchern ", ein Mann,
der dre verlassene Partei noch wütender zu hassen scheint
als sie ihn, erklärt in der von ihm jetzt herausgegebenm
„AntisozialdemokratischenKorrespondenz", daß die Sache
stimme. Zugleich fordert Herr Lorenz vier mit Namen
genannte Mitglieder der Sozialdemokratie auf, sich ehren¬
wörtlich darüber zu äußern , ob die Interne bestehe oder
nicht. Da darf man wirklich ein bischen neugierig sein.
Einstweilen halten wir an der Meinung fest, daß es sich
ber dieser grell illustrierten Verschwörergeschichte um eine
Organisation handelt , wie sie in der Tat jede Partei ge-
schaffen hat . Aber darüber werden ja die weiteren Er-
klärungen Auskunft geben.

*

* Hof« Personal -Nachrichten. Oberrcgicrungsrrt Bake
aus Wiesbaden ist zum Regierungspräsidenten von Trier ernanntworden.

Die Leiche des Milttärbischofs Dr . Aßmann  wird , der
„Germania zufolge, im Laufe des heutigen Tages in Berlin
enttreffen und in der Garnisonskirche in der Hasenheibe aufge-
bahrt werden. Am Samstag findet ein feierlicher Trauergottcs-
dienst statt. Die Beisetzung erfolgt in der Heimat des Ver¬
storbenen, zu Branitz in Schlesien.

* Deutsche Kolonieen. — Deutsch-Ostafrika. Haupt-
mann v. Beringe berichtet im Kolonialblatt über eine
Expedition, die er im Herbst v. I . von Usambara nach
Ruanda (Deutsch-Ostafrika) ausführte . Der Zweck der
Reste war , die deutschen Posten in Tschiwitoke und
Jschangi zu besuchen, die Häuptlinge in Fühlung mit
der deutschen Regierung zu erhalten und die guten Be¬
ziehungen mit dem Sultan von Ruanda weiter zu
festigen. Dem Bericht ist in aller  Kürze zu ent-

Zuerst machte Gottburgsen der Fürssin Lusekoff den
versprochenen Besuch. Sie empfing ihn mit einigen
scherzhaften Vorwürfen wegen seines langen Fortbleibens
„Sind Sie wirklich krank gewesen?" fragte sie, chm be-
sorgt m das blasse Gesicht blickend, „ich glaubte, offen
gestanden, Ihr Unwohlsein sei nur ein Vorwand, unlieb-
same Besuche und Störungen abzuhalten."
. . Gottburgsen schüttelte ernst den Kopf. „Sie sagten
doch, daß ich krank sei, müde. Eigentlich glaubte ich es
Nicht, aber wie ich mich innerlich hinterher selber ein
wenig besah, fand ich, daß Sie recht hatten — haben Und
da habe ich halt angefangen , ein bischen an mir herum
zukurreren. Ganz in der Stille . Ganz nach Ihrem Rat ."

Die braunen Augen der Fürstin leiichteten auf. Nach
einer Weile sagte sie: „Das macht mich glücklich Sie
haben demnach doch gefunden, daß ich es gut mit Ihnen
meine; Sie wissen jetzt, daß ich Ihre Freundin bin."

„Als ob ich das nicht lange gewußt hätte. Aber Sie
sehen setzt auch, wie hoch ich Ihre Freundschaft schätze. Bon
keinemd anderen hätte ich es angenommen, daß ich krank
und müde wäre, obwohl es wahr ist."

Eine kurze Pause entstand. Draußen feierte der Früh-
Iing sein Auferstehen. Die Fenster des kleinen Salons
in dem Helene Lusekoff ihre Intimsten empfing, standen
wert offen. Heller Sonnenglanz , warmer Lenzodem
flutetc-ii auf weichen Lustwellen herein, und ein sanfter
Goldschimmcr lag stellenweise wie hingehaucht auf
Teppichen und Möbeln . Aus einer wundervollen
Jardrnldre verbreiteten Veilchen, Maiglöckchen und
Hyazinthen die rechte Frühlingsatmosphäre in dem trau-
lich eleganten Raum.

Gottburgsen fühlte sich immer wohl bei der Fürstin
Sie hatte sich in der verhältnismäßig kurzen Zeit, die sie
einander kannten, in einem Maße sein Vertrauen er-
worben, wie er es keinein seiner anderen Bekannten
schenkte. Zil ihr sprach er rückhaltlos von den Zweifeln
und Bedenken, die ihn vor Wochen plötzlich befallen
hatten, ihr teilte er auch seinen Vorsatz, die Welt dem
nächst wieder mit einer großen Arbeit zu überraschen, niit
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nehmen , daß in dem Gebiete zwischen Usambara
und Jschangi am Südufer des Kinms Ordnung
und gesicherte Zustände herrschen. Der begangene Weg
war gut, | die zahlreichen reißenden Flüsse waren von
den Eingeborenen überbrückt, und an allen Lagerplätzen
waren gute Rasthütten hergerichtet. Die Bevölkerung
war friedlich und zutraulich , und die herrschenden Zu¬
stände ermöglichen es , Postsachen und Lasten ohne Askari-
begleitung von Sultan zu Sultan nach Tschiwitoke und
Jschangi zu senden. Der Posten Jschangi , hart am Kiwu-
see gelegen , steht unter dem Befehl des Leutnants von
Parisch . Der Handel hat sich in Jschangi schnell entwickelt,
hauptsächlich wird Vieh aus ' Ruanda verkauft, das trotz
der großen Entfernung noch guten Verdienst abwirft.
Im Stationsgarten gedeihen europäische Kartoffeln , alle
Arten Gemüse und Erdbeeren vortrefflich . Die mit
Weizen , Reis und Olpalmen vorgenommenen Versuche
lassen gute Ergebnisse erhoffen.

Ium Fall Wffener.
In bemerkenswert scharfer Form äußert sich zum Ur¬

teil im „Fall Hussen er" die nationalliberale „L-traß-
burger Post", ein Blatt , dein knan wahrhaftig Antipathie
gegen Heer und Marine nicht nachsagen kann. Sie schreibt
u . a. : Wir glauben, daß die öffentliche Meinung sich eher
geneigt zeigen wird , sich auf die Seite des Staatsanwalts
zu stellen und der von ihm ausgesprochenenAnsicht zuzu¬
stimmen, daß die Tat des Hiissener, wenn sie sich auch
nicht als Totschlag charakterisiere, so doch den Tatbestand
eines solchen streif . Man bedenke nur die näheren Um¬
stände des Falles : Der Fähnrich hält zu nächtiger Stunde

- einen stark angetrunkenen Kanonier an, von dem er nicht
vorschriftsmäßig gegrüßt worden sein will. Der Kanonier
läßt sich auf das Zureden seines Begleiters bestimmen,
fcem Fähnrich auf die Wache zu folgen. Stach kurzer Zeit
reißt sich der Angetrunkene jedoch los , der Fähnrich eilt
ihm nach und ist in solcher Nähe von ihm, daß feine Hand
den Mann packen könnte, allein er hat sein Stilett ge¬
zogen und stößt es dem Unglücklichen mit solcher Wucht
in den Rücken, daß dieser tot niedersinkt. Ein Menschen-
leben um solcher Lappalie willen! Wir glauben dem
Angeklagten, daß er nicht die Absicht hatte, den Kanonier
zu töten, aber der unter solchen Umständen erfolgende
Waffengebrauch mutzte dein mit Vernunft begabten Be¬
sitzer des Stiletts die Erwägung nahelegen, daß das Blut,
das er fließen sehen wollte, inindestens einen starken
Raub an an der Lebenskraft des Mannes bedeuten würde,
dem er sich mit solcher Rüstung nahte . Das führt uns
näher auf die Persönlichkeit des Verurteilten . Sem
Außeres soll nach den Berichten nicht unsympathisch be¬
rührt haben. Mag sein, aber was wir von semer Ge
sinnung und seiner Handlungsweise erfahren haben, war
nicht weniger als geeignet, für ihn ein milde stimmendes
Gefühl zu wecken. Bei seinen Kameradeir ist er unbeliebt,
weil wählerisch, unberechenbar und zu Gewalttätigkeiten
geneigt. Seine Dünkelhaftigkeit, die gewiß zu einem
großen Teil auch als Folge einer fehlerhaften Erziehung
anzuwhen ist, verleitete ihn dazu, geradezu einen Sport
daraus zu machen, Mannschaften, die ihn auf der Straße
nicht vorschriftsmäßig grüßten , so barsch wie inöglich an
Zuhalten und ihnen gegenüber so unangenehm wie mag
lich den Vorgesetzten herauszukehren, zu dem er in der
Unreife seines Charakters noch so wenig Beruf hatte.
Ja , wenn es noch immer böser Wille bei den Soldaten
gewesen wäre, die diesen Fähnrich nicht nach der Vorschrift
grüßten ! Mer davon war ja gar nicht die Rede. Die
Fähnrichsuniform war in dem Landbezirk, in dem
Hüssener sich zur Zeit des Verbrechens in Urlaub befand,
wenig bekannt. Dazu die nächtige Stunde , die Ange-
trunkenheit des Kanoniers . . . welchem charaktervollen
Mann liegt daran , unter solchen Umständen von jeder¬

mann und an jedem Orte das zu erhalten, was ihm die
Gesetzesvorschrist bewilligt ! Umstände, die die Tat des
Angeklagten unter solchen Verhältnissen als einen
„minder schweren" Fall erscheinen lassen könnten, sind
daher nach unserer Ansicht kaum vorhanden, und der An¬
trag des Staatsanwalts , der erkennen läßt , daß er den
Fall eher als einen recht schweren ansehen zu müssen
glaubt , dürfte im Urteil der öffentlichen Meinung wohl
mehr als die entsprechende Sühne bezeichnet werden, als
das Erkenntnis des Gerichts, das allerdings ja auch m
■ef).r erheblicher Weise über das im Gesetz bestimmte
Mindestmaß hinausgegangen ist.

Die Mirren in der Türkei.
bä . Berlin , 28. Mat . Nach einer Konstantinopeler

Depesche des „B . L.-A." haben sich mehrere Leute von der
türkischen Marine schwere Ausschreitungen zu Schulden-
kommen lassen. Sie kletterten an den Fenstergittcrn
zweier Häuser in Pera in die Höhe und zerschlugen sämt¬
liche Scheiben . Als die erschrecktenHausbewohner die
eisernen Fensterläden herablassen wollten , zogen die
Matrosen ihre Revolver hervor und gaben mehrere
Schüsse ab. Vor den bedrohten Gebäuden sammelte sich
eine zahlreiche Menschenmenge an, worauf die Ruhe¬
störer die Flucht ergriffen.

wb . Berlin , 29. Mai . Der „V . L.-A." meldet : Der
Bauinspektvr der orientalischen Bahnen in Saloniki
untersuchte den unterirdischen Gang zur Sprengung der
Bangue Ottomane und stellte fest, daß die Anlage genau
nach den Vorschriften für den Minenkrieg hergestellt war
und jedenfalls von einem Genieoffizier ausgeführt
wurde.

Ausland.
* Österreich-Ungarn . Aus Budapest  wird der

„Nat .-Ztg ." gemeldet : In der Frage der Militärvorlagc
steht eine entscheidende Wendung bevor . Der Präsident
des Abgeordnetenhauses , Graf Apponyi , wird schon in den
allernächsten Tagen zurücktreten, waS auf die Stellung
der Regierung stärkend und erleichternd wirken muß.

* Frankreich. Pariser Blätter wissen folgendes zu
erzählen : Ein französischer Mitkämpfer aus dem Kriege
1870/71 namens Midelin ist nunmehr aus der deutschen
Gefangenschaft nach Frankreich zurückgekehrt. Er diente
damals in einem Zuaven -Regiment , wurde gefangen ge¬
nommen , entfloh und wurde wieder ergriffen . Er unter¬
nahm dann einen Fluchtversuch, wobei er einen Wacht¬
posten tödlich verwundete , wofür er zu 30 Jahren Kerker
verurteilt wurde.

* Rußland . Neue Arbeiter - Unruhen  werden
dem „B . T ." aus Rußland gemeldet. Demnach gärt cs
unter den Arbeitern des Gouvernements Woronesch be¬
denklich. An einigen Orten ist es bereits zu offener
Empörung gekommen. So haben sich in einem 70 Werst
von Woronesch gelegenem Orte 10 900 ausständige Ar¬
beiter versammelt . Eine große Militärmacht ist requi¬
riert worden , um die Streikenden zu zerstreuen. Unter
den Arbeitern sind eine Menge Flugblätter revolutionä¬
ren Inhalts im Umlauf.

* Vereinigte Staaten . Wie dem „V . L.-A." zufolge
aus Martnekreisen verlautet , beabsichtigen die Bereinig¬
ten Staaten zur Eröffnung der Weltausstellung in St.
Louis im Mai 1904 auf der Hampton-Reede bet Newport-
News eine große F l o t t e n - D e m o n st r a t i o n zu
veranstalten , zu der die auswärtigen Mächte eingeladen
werden sollen. Die amtliche Einladung steht noch aus.
Inoffiziell ist jedoch das deutsche Marineamt bereits davon
verständigt worden . Wie es heißt, wird Deutschland durch
ein Geschwader auserlesener Schiffe vertreten sein.

Aus Stadt und Land.
Wiesbaden,  29 . Mai.

Gewerbestatistischcs aus Wiesbaden.
Es hieße mehr als Eulen nach Athen tragen , wenn

man beweisen wollte , daß Wiesbaden mit Riesenschritten
der Großstadt entgegengeht . Das Wachstum der Be-
völkerungszifser beträgt jährlich etwa 2600, man kann
also leicht herausrechnen , wann spätestens der große
Moment kommt, wo auch wir die Freude haben werden,
unsere Stadt in den Großstadttabellen verzeichnet zu
finden . Das rasche Emporjchietzen Wiesbadens steht
nicht unerreicht da, es wird sogar von verschiedenen
anderen Städten noch erheblich übertrosfen , aber es rst
doch höchst bemerkenswert , daß in dem Zeitraum von
knapp 100 Jahren sich unsere Stadt aus einem Kur- und
Badestädtchen mit kaum 2500 Einwohnern zu der ^ "'t-
kurstadt entwickeln konnte, die demnächst ihre Ern-
wohnerzahl auf 100 000 abgerundet haben wird . Wir
können mit dieser Entwickelung nur zufrieden sein. Die
Faktoren , die dazu beigetragen haben, sind im wesent¬
lichen die warmen Quellen und die reizende Lage
unserer Stadt . Ohne diese würde Wiesbaden heute
noch das Landstädtchen sein, wenngleich der durch das
Aufblühen der Industrie und des Handels erzeugte
Wohlstand fortgesetzt Millionäre , angehende Millionäre,
Rentner und wohlhabende Pensionäre förmlich en gros
erzeugt hätte. Dann aber auch darf der spekulative
Geist, der unsere Kur- und Badcindustrie zur rechten
Zeit belebte, nicht vergessen werden . Auch er hat das
Seine dazu beigetragen , Wiesbaden den Rand einer Welt¬
kurstadt und die Ausdehnung einer Großstadt zu ver¬
schaffen. Wiesbaden ist aber nicht nur eine Weltkurstadt
und Großstadt, es ist auch eine verhältnismäßig sehr
wohlhabende Stadt , die großen Anleihen , die häufig
notwendig sind, um die gewaltigen Ausgabeposten des
städtischen Haushaltsetats zu decken, beweisen nichts
dagegen. Übrigens wird die Finanzlage der meisten rasch
groß gewordenen Städte ziemlich dieselbe sein, denn c8
liegt auf der Hand, daß schnell anwachsenöe Städte fort¬
gesetzt die größten Mittel für Straßenunterhaltung , für
öffentliche Bauten rc. auswenden müsien und also
finanziell stärker in Anspruch genommen sind nne
Städte mit schwachem Wachstum. Besonders gilt das
aber von einer Kurstadt, die noch ein Erkleckliches für
einen unbedingt notwendigen Luxus aufwcnden muh.
den man in Industrie - und Handelsstädten nicht kennt
oder wenigstens entbehren kann. Man kann nicht sagen,
daß der Mittelstand und die Arbeiterbevölkerung Wies¬
badens allgemein auf Rosen gebettet sei, man wird aber
auch nicht abstreiten können, daß der Mittelstand und die
Arbeiterbevölkerung unserer Stadt immer noch erheb¬
lich besser daran ist wie in vielen anderen Städten.
Der Mittelstand leidet heute leider überall unter der
Ausdehnung der großen Industrie und der Warenhäuser.
Das Handwerk kämpft einen schweren Kampf ums Da¬
sein und es ist sehr fraglich, ob es nicht endlich völlig
zum „Flickhandwerk" degradiert wird , das es ja vielfach
heute schon ist. Tie kleinen Kaufleute werden von der
Konkurrenz der Warenhäuser fast erdrückt, und wo die
Maschinen die Hauptarbeit leisten, wird die menschliche
Arbeitskraft naturgemäß billiger . Daher kommt es denn
auch, daß die Zahl der Handwerker in den letzten vierzig
Jahren nicht immer in gleichem Maße gewachsen ist
wie die Bevölkerung . Es ist ganz interessant, einige
Zahlen aus der Entwickelung des Handwerkes und des
Gewerbes unserer Stadt zum Vergleiche heranzuziehen.
Im Jahre 1860 hatte Wiesbaden ungefähr 18 800 Ein¬
wohner , im Jahre 1900 hatte cs rund 86 100. Auf jeden
der 29 Bäcker des Jahres 1860 kamen 648 Köpfe der
Bevölkerung , heute kommen auf jeden der 118 Bäcker 729
Personen . Die Lage der Bäcker würde also absolut besser
geworden sein, wenn nicht drei Brotfabriken und so und
so viele auswärtige importierende Brotfabrikanten er¬
hebliche Konkurrenz machten. Also selbst im Bäcker¬
handwerk macht sich der Einfluß der Fabrikbetriebe auf

Sie nickte beifällig. „Und Ihre Reise in die Krim ? ■
Die ist da wohl wieder in weite Ferne gerückt?"

„Im Gegenteil. Vielleicht finde ich in den schwarzen
Bergen den Vorwurf , den ich suche."

„Wenn Sie ihn hier finden - "
„Dann komme ich doch, mein Wort darauf ."
Die Fürstin kämpfte sichtlich mit einer tiefen Be-

wegung, als der Professor ihr nach einer Viertelstunde
die Hand zum Abschiede küßte. In wenigen Tagen
wollte sie abreisen, so war es ein Abschied für lange Zeit.

„Vergessen Sie nur nicht Ihr Versprechen", sagte sie
leise.

„Halten Sie mich für so wankelmütig? Ich freue
mich selber wie ein Schneekönig auf die Reise. Ich wußte
nicht, was mich von meinem Entschluß abbringen konnte."

„Vielleicht das Modell. Am Ende finden Sie so ein
wunderschönesWesen, daß Sie sich gar nicht mehr davon
trennen mögen." Es sollte wohl heiter klingen, . doch
Zitterte ein wehmütiger Accord durch die helle Stimme
per Dame. Gottburgsen verstand die Anspielung.

„Für mein neues Bild kann nur ein männlicher Kopf
in Betracht kommen", sagte er lächelnd, „in der Hinsicht
ist keine Gefahr vorhanden."

„Also auf Wiedersehen in dm schwarzen Bergm ."
Die Tür hatte sich längst hinter Professor Gottburgsen

geschlossen, als die Fürstin noch auf demselben Flecke
stand, auf dein sie den letzten Händedruck mit ihm ge-
wechselt hatte . Sie sah im Augmblick ganz anders aus
als sonst, der weiche, sinnende, traurige Ausdruck ihrer
ßüge verjüngte sie und gab ihr eine sanfte weibliche An-
mnt , die ihr sonst nicht eigen war . Der Abschied hatte
jfie mehr erregt , als sie sich selber eingestehen mochte; sie
muhte die Zähne zusammenpressen, um das Schluchzen,
das ihr in der Kehle drückte, nicht herauszulassen. Trotz
der Sonnenwärme fröstelte cs sie. Sie hatte viel Sonne
in ihrem Leben gehabt, aber eigentlich keinen rechtm
Frühling , keine,: Herzensfrühling . Ihre Mutter war
früh gestorben, und von dem Vater war sie wie ein Knabe
erzogen worden. Sehr jung noch heiratete sie ihren gleich,
altrigen Vetter, Jean Lusekoff, tveil ihr Vater , dm sie
leidenschaftlich liebte, diese Verbindung wollte. Die Ehe
wurde recht glücklich, da die beiden jugendlichen Gatten
für einander paßtm , gemeinsame Interessen undPassionm

hatten und wie zwei gute, getreue Kameraden zusammen¬
hielten. Helene liebte ihren Mann , wie sie etwa einen
einzigen Bruder geliebt hätte, und seinen frühm Tod
betrauerte sie ebmso schmerzlich und vielleicht noch schmerz¬
licher, als tvenn eine schwärmerische Neigung sie nnt chm
zusammengeführt hätte. Als bald darauf auch ihr Vater
starb, stand sie ganz allein in der Welt, denn die vielen
weitläufigen Verwandten, die über ganz Europa verstreut
wohnten, rechnete sie nicht zu ihren Freunden . _weil sie
diese gar nicht oder doch nur flüchtig kannte. Sie ertrug
dieses Alleinsein auch gut ; ihre wilde, groß angelegte
Natur schickte sich besser in die Einsamkeit ihres Gebirgs-
schlosses, wo Hunde und Pferde ihre liebstm Gesellschafter
waren, als in das Ameisengewühl der großen Stadt und
in die streng abgegrenzte Sphäre , der sie ihrer Geburt
und Stellung nach angehörte und in die sie mit ihrer
souveränen Verachtung aller traditionellm Regeln und
Vorschriften des Verhaltens doch gewiß nicht hineinpaßte.
Sie verabschmte jede Sentimentalität , und wenn ihr vor
Jahresfrist jemand gesagt hätte, daß sie sich eines Tages
Hals über Kopf in einen Mann verlieben würde, der noch
dazu Deutscher und Maler war , der sich weder auf Pferde
noch Hunde verstand, und der wahrscheinlich nicht einmal
ordentlich schießen konnte, würde sie hell aufgelacht und
ihn wahrscheinlich für verrückt erklärt haben. Dennoch
war es so gekommen. Wie ein warmer Sommerwind
war ihr die Liebe zu dem Künstler ins Herz geflogm, ehe
sie sich dessen versah und ehe sie sich der
einschneidenden Bedeutung dieser Neigung recht
bewußt wurde. Sie hatte sich nicht einmal gegen
diese Liebe gewehrt: stillselig hatte sie sie hingenommen
als eine süße Göttergabe , die ihr den Zauber des erstm
Herzmsfrühlings erschloß. Eine Zeit lang hatte sie auf
Gottburgsens Gegenliebe gehofft, und trotz seiner unbe-
kannten Herkunft und seiner vielleicht dunklen Der-
gangenheit wäre sie dann ohne Besinnen. unter Preis-
gäbe aller ihrer bisherigen LebenSnnschauungen u,id
Grundsätze, die Seine geworden. Allmählich hatte sie
aber eingesehen, daß sie auf diesen Trauin verzichten
mußte, und die Festigkeit und der Stolz ihres Charakters
hatten ihr geholfen, sich möglichst ruhig mit dem Unab-
widerlichen abzufinden. Sie war bisher gewöhnt, m
allen wichtigen Lebensfragen den Verstand als obersten

und ausschlaggebenden Faktor reden zu lassen, und auch
jetzt durchdrang seine Stimme die Leidenschaft ihres
Empfindens . Sie mußte, wenn auch widerwillig, seine
Argumente anerkennen und zugeben, daß es in Wirk¬
lichkeit mehr als zweifelhaft war , ob der Verbindiing
zweier Menschen, die unter ganz entgegengesetztenVer¬
hältnissen ausgewachsen und erzogen waren und die in
weltverschiedenenSphären ihre Daseinsfrcude und Be¬
friedigung suchten, ein vollkommenes und dauerndes Glück
entsprießen konnte. Daran dachte sic auch in diesem
Augenblick, und während noch die vom Abschiedsschmerz
entpreßten Tränen in ihren Augen funkelten, regte sich
tief im Grunde ihres Herzens ein schüchternes Gefühl
der Dankbarkeit gegen die weise Vorsehung, welche sie
verhindert hatte, eine Torheit zu begehen, die sich höchst'
wahrscheinlich eines Tages gerächt hätte.

5. Kapitel
Beinahe vier Wochen waren vergangen, seitdem

Meister Gottburgsen den Entschluß gefaßt hatte, keine
„Aufträge " mehr entgegenzunehmen, in einer neiren
Schöpfung dagegen sich selber zu übertreffen. Noch
immer fehlte ihm freilich die rechte Idee z,l dieser
Schöpfung, und gerade die Unklarheit peinigte ihn nach¬
gerade bis zur Mutlosigkeit. Das vergebliche Suchen
nach einem Modell, aus dem sich etwas machen ließ,
steigerte seine krankhafte Nervosität auf das äußerste, er
begann an sich und seiner Kunst zu verzweifeln, nachts
konnte er nicht schlafen, und es bedurfte seiner ganzen
moralischen Kraft , lim den wiedererwachenden Wunsch
nach Zerstreuung und äußerer Anerkennung zu unter¬
drücken und sich vor dem Versinken in seine frühere schlaffe
Gleichgültigkeit zu bewahren. Ehemals hatten sich il>m
Anregung und Schaffen in Hülle und Fülle entgegcn-
gedrängt . Beinahe jedem Gesicht hatte er irgend einen
Zug, der ihn fesselte, abgewonnen; jene sich niemals
wiederholende Eigentümlichkeit, die jedes, auch das ge¬
wöhnlichste Gesicht als etwas Besonderes, einzig in seiner
Art Dastehendes erscheinen läßt , war ihm stets ein des
Löscnö wertes Problem gewesen. Seine Spezialität
war der männliche Charakterkopf. Frauen malte er nur
selten. Häßliche Frauen konnte er nicht leiden, und
schöne Frauen langweilten ihn auf die Dauer

(Fortsetzung folgt.)
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bas Kleinhandwerk geltend. Etwas bester als die Bäcker
stehen sich die Konditoren.  1860 kamen auf jeden
der S Konditoren 3760 Seelen , heute entfallen auf die
19 Feinbäckereien je 4620 Köpfe der Gesamtbevölkerung.
Auch die Metzger  haben sich verbessert; während im
Fahre 1860 auf jeden einzelnen 522 Seelen entfielen,
könnte heute jeder 723 Personen in Kundschaft haben.
Ungünstiger würde dagegen die Lage der Gärtner
geworden sein, wenn hier nicht der durch die kolossale
Ausdehnung, den unsere Kurindustrie genommen hat,
bedeutend erhöhte Bedarf an gärtnerischen Produkten
zu ihrem Vorteile eintreten würde . Auf jeden der 18
Gärtner des Jahres 1860 kamen 1045 Personen, heute
entfallen auf jeden der 89 Gärtner nur noch 970 Konsu¬
menten. Ähnlich verhält es sich mit den Spezerei¬
marenhandlungen.  Auch hier kommen auf die
einzelnen nur noch 340 Personen statt 360 im Jahre
1860. Cigarren - und Tabakhanölungen
hatte Wiesbaden im Jahre 1860 10, auf die je 1880 Seelen
entfielen. Heute kommen auf die 72 nur noch 1193 Köpfe.
Dafür wird heute allerdings bedeutend mehr Tabak
konsumiert, so daß sich die Lage der Cigarren - und Tabak¬
händler doch nicht wesentlich verschlechtert haben wird.
Nebenbei sei indessen bemerkt, daß die weitere Aus¬
dehnung der Sonntagsruhe gerade dieses Gewerbe un¬
günstig beeinflussen mutz. Die H u t m a che r hätten in
den verflossenen vierzig Jahren sehr gewonnen, wenn
nicht eine große Anzahl Hutmagazine ihnen die Existenz
erschwerten. Denn heute kommen auf jeden der 12 Hut¬
macher etwa 7170 Personen , während auf die 4 des
Jahres 1860 nur je 4700 Seelen entfielen. Das Gewerbe
der Knopfmacher und Posamentiere  ist unter dem
Einfluß der Fabrikation und der Warenhäuser von 8
auf 6 zurückgegangen. Die Messerschmiede  haben
sich von 3 auf 7 vermehrt , und heute hat jeder derselben
mit 12 300 Seelen zu rechnen, während 1860 nur 6268
Köpfe der Bevölkerung auf den einzelnen Messerschmied
kamen. Ob sich aber damit die Lage der Messerschmiede
besonders günstiger gestaltet hat, kann bei den: unge¬
heuren Umfang der Stahlwarenfabrikation dahin ge¬
stellt bleiben. Zurückgegangen sind die Müller  in
unserer Stadt . Im Jahre 1860 zählte das Adreßbuch
noch ihrer 12, das jüngste Adreßbuch kann nur noch 4
verzeichnen. Die Pflasterer  sind ebenfalls weniger
geworden, von 9 sind sie auf 6 herabgesunken. Da man
aber letzt besonders gern und viel pflastert, müßten diese
Herren eigentlich sämtlich reiche Leute werden. Die
Zahl der S e i l e r hat gleichfalls seit 1860 abgenommen,
und zwar um zwei. Die Fabrikation von Seilerwaren
wird ihnen aber wohl den Löwenanteil des Konsums
wegnehmen, sonst müßten die drei noch existierenden
Seuermeister noch viel reicher werden wie die Pflasterer.
Die Zahl der Schlosser  ist nicht ganz in demselben
Verhältnis größer geworden, wie die Bevölkerungs¬
ziffer stieg. 1860 entfielen auf jeden Schlosser 620 Seelen
heute kommen auf jeden 886. Günstiger sind in dieser
Beziehung die Schmiede  daran , die heute je mit
4300 Seelen anstatt mit 1700 Seelen des Jahres 1860
rechnen können. Vor 40 Jahren hatte Wiesbaden einen
® ° ■t n ^ e i n f e 0 e r , heute hat es deren 6; auf jeden
derselben entfallen daher rund 17 050 Seelen Die
Sch neider  wären ziemlich in denselben Verhältnissen
E inr Jahre 1860, wenn nicht,die Herren -Konfektion
das Schneiderhandwerk herabgedrückt hätte, denn heute
kommen anstatt 230 auf jeden der 308 Schneidermeister
278 Köpfe der Bevölkerung . Und die Schuhmacher
würden sich sogar recht viel besser stehen, denn sie dürften
heute ,e 2.8 Paar Füße versorgen, während sie im Jahre

?ur , 136 Paare in Anspruch nehmen konnten. Die
Verhältnisse des Schuhmacherhandwerks sind aber die¬
selben wie in der Schneiderkunst. Die Spengler
die auch unter der Fabrikation zu leiden haben, haben
sich per Handwerker von 1170 Seelen auf 1863 Seelen
hinaufgeschwungcn, die Tüncher  von 896 auf 1366
die Maurer  von 940 auf 2266 und die Zimmer-
leute  von 1700 auf 3440! Während aber die 63 Tüncher-
mei,ter und die 38 Maurermeister wirklich von diesem

erhöhten Prozentsatz der Bevölkerung , der auf den ein¬
zelnen von ihnen fällt, einen Profit haben, ist das bei

1den 25 Zimmermeistern weniger der Fall . Man braucht
sie ja nur noch, wenn die Häuser bis zum Dachstuhl
fertig sind. G l a s e r gab es 1860 in Wiesbaden 13, auf
jeden derselben kamen 1440 Seelen , heute haben wir 46
Glaser und jeder kann mit 1827 Seelen rechnen. Die
Schreiner  haben sich von 92 auf 160 vermehrt, und
heute kommen auf jeden 538 Seelen statt 204 in 1860.
Die Architekten  haben sich mit der immer ausge¬
dehnteren Bautätigkeit stark vermehrt , sie sind in vierzig
Jahren von 11 auf 87 angewachsenund haben an Kopf¬
zahl der Bevölkerung je um ca. 900 verloren . Noch
stärker war die Vermehrung der Bauunter¬
nehmer,  sie sind von 3 auf 37 gekommen und verloren
ie 4000 Köpfe der Bevölkerung trotz der riesigen Be¬
völkerungszunahme . Die Dachdecker  dagegen stehen
sich gut. Sie haben je mehr als 2000 Köpfe der Ein¬
wohnerschaft gewonnen, ebenso die Wagner und die
Buchbinder . Die Lackierer  haben beinahe die
Hälfte der Kopfzahl, die ihnen 1860 zukam, eingebützt.
Die Ausdehnung des U h r m a che r h a n d w e r ks
ist im Verhältnis dasselbe geblieben. Die Damen¬
schneiderei  würde besonders günstige Konjunkturen
zergen, wenn sich ihnen inzwischen nicht 236 Kolleginnen
zugesellt hätten, welche die Kopfzahl, die 1860 auf jede
kam, von 1100 auf 330 herabminderten . Kleider¬
händler  gab es im Jahre 1860 bereits 6, heute gibt
es ihrer 20, von denen auf jeden 4300 Seelen kommen.
Die M ö b elh a n d lu ng en sind von 8 auf 38 ge-
stlegen, ihr Verhältnis zur Einwohnerzahl ist ziemlich
dasselbe geblreben. Gut ging es den Korsett-
machern,  sie haben es je von 6268 auf 10 763 Köpfe
der Bevölkerung gebracht; natürlich muß dabei berück¬
sichtigt werden, daß der Hauptbedarf an Schnürleibchen
ru Korsetthandlungen gedeckt wird . Die Juweliere
haben sich so stark vermehrt , daß sie von 9400 Köpfen der
Bevölkerung auf 4100 herabgekommen sind, doch die un¬
geheure Anzahl des Fremdenpublikums sorgt dafür,
daß sie sich heute nicht schlechter stehen als vor vierzig
Jahren . Auf jede der Buch - , K u n st- und Musi¬
kalienhandlungen  kommen heute 2770 Seelen
sta" 1709 in 1860. Die Papierhandlungen,  die
rn 1860 mit der ganzen Stadt rechnen konnten, denn da¬
mals bestand nur eine, haben heute nur noch auf je 1956
Seelen Anspruch. Im Jahre 1860 gab es in Wiesbaden
8 Photographen  und eine Photographin . Bei
tyrer Teilung in die Bewohnerschaft würden auf jeden
2680 Personen entfallen sein, heute hat Wiesbaden 26
Photographen , auf jeden kommen 3300 Seelen . Die
Amateurphotographie hat sechs photographische Manu-
akturcn hervorgerufen , ein Umstand, mit dem bei der

Rentabilitätsberechnung der Berufsphotographie wohl
zu rechnen ist. Die Zahl der Näherinnen  ist seit
1860 von 126 nur auf 161 gestiegen, mithin würde sich
ihre Lage erheblich verbessert haben, wenn nicht auch
hier wieder die Konfektion eine große Rolle zu Ungunsten
der Hausindustrie spielte. Schlecht stellt sich das
Frstseurgewerbe,  wenn man die Kopfzahl der
-o^ Eernng , dre auf den einzelnen Friseur kommt,
als Grundlage der Rentabilität des Gewerbes nimmt
1860 hatte Wiesbaden 5 Friseure , auf jeden davon kamen
5,60 Einwohner , auf jeden der heutigen 97 Friseure kom¬
men dagegen nur 887 Einwohner . Daneben gibt es noch
18Friseusen, die mit je 4783Köpfen zu rechnen hätten,wenn
sic sich nicht mit ihren Herren Kollegen in die Einwohner¬
schaft teilen müßten. Die Kutscher  haben es von 383
ailf ie 748 Seelen gebracht. Hier ist es aber die elektrische
Bahn , die das Gewerbe bedrängt . Die Rechts¬
anwälte  haben es heute bedeutend besser wie vor
vierzig Jahren , ihre Zahl ist von 26 auf nur 36 gestiegen
und icöer könnte unter 2394 Einwohnern seine Klienten
suchen. Auch den A p o t h e ke r n fehlt's nicht. Jeder
kann heute seine Pillen und Mixturen für 7830 Personen
bereit halten statt für 6270 wie im Jahre 1860. Die
ckrzte  muffen schon bescheidener sein. Der Landarzt
-in kleinen .Neste dürfte mehr Leiber für seine Kunst zur

Feuilleton.

Pariser Brief.
Paris , 26. Mai.

In der Nacht vom 23. zum 24. Mai hat sich nur ein
Teil der hiesigen Bevölkerung schlafen gelegt. Der andere
Teil , von uubezwiuglicher, nervöser Neugierde ergriffen
wohnte in Versailles dem Beginn des Automobilwett¬
fahrens Paris -Madrid bei. Die Landstraßen von Ver¬
sailles, Rambouillet und sogar von Chartres
waren von unzähligen Parisern belagert, die
mir der Eisenbahn, im Automobil und auf
dem Rad gekommen waren , um für einen kurzen
Augenblick die Rennwagen wie flüchtige Schatten an sich
vorbeigleiten zu sehe». Niemals hatte ein sportliches
Fest, ein Pferde-, Rad- oder Automobilwettrennen , nie¬
mals selbst der Grand Prix die Menge in solche Be¬
wegung und Begeisterung versetzt. Die beim Dämmern
des Tages abführenden ersten Rennteilnehmer wurden
mit Beifallsstürmen begrüßt , wie ehemals ritterliche Hel¬
den. wenn sic einen Kreuzzug unternahmen . Die Freude
glanzte auf allen Gesichtern. Man hörte nur Lachen und
fröhliches Singen . Die wunderbare Schönheit der Früh-
uacht trug das Ihrige bei, um in den herbeigeeilten, un¬
gezählten Tausenden die rosigste Stimmung zu erzeugen.
In Suresncs am Fuße des Mont Valerien strahlen die
Cafds und Restaurants in Hellem Lichterglanz, die
„Autos" machen hier Station , um Petroleumvorräte ein-
zunehmen. Versailles bietet den Anblick einer völlig um¬
gewandelten Stadt . Die stillen und etwas melancholischen
Straßen sind über Nacht zu modernen und geräuschvollen
geworden. Auf den altersgrauen Valkonen wehen Fahnen
und schimmern Illuminationen . Nur das alte, mächtige
Königsschloß liegt wie eine finstere Masse da und er¬
innert an die Vergangenheit . Allein die Zahl der in
dieser Nacht in der Umgebung von Versailles versammel¬
ten Zweiräder wird aus 26- bis 80 000, von einigen selbst
auf 50 000 geschätzt. Alles strebt dem Orte zu, wo die Ab¬
fahrt vor sich gehen soll, und die aufgebotencn Truppen
sind kaum im stände, die Ordnung aufrecht zu erhalten.
In den Gräben längs der Landstraße hat sich eine viel-
tansendköpfiae Menge gelagert , die sich ans den bizarrsten

Elementen, aus hoch und niedrig , zusammensetzt. Ar-
bccker in Blusen zünden Wachtfeuer an , so daß man sich
tu einer Kriegs - oder Manövernacht wähnt, leeren die
mitgebrachten Weinflaschen und vermehren durch lär¬
mende Lieder den nächtlichen Tumult.

Leider sollte sich die freudige Erregung der Bevölke¬
rung , die sich im Augenblick der Abfahrt zu wahrer Raserei
zu steigern schien, wenige Stunden später in Schmerz und
Betrübnis kehren, als die Nachrichten über die im Laufe
der Wettfahrt erfolgten schweren Unglücksfälle einliefen.
Auch heute variieren die Angaben über die Zahl der Ver¬
unglückten noch. Aber die entsetzliche Ziffer von 7 Toten
und 10 Schwerverletzten scheint nicht zu hoch gegriffen.
Das rst . der traurige Ausgang des mit so großer
Spannung erwarteten sportlichen Ereignisses. Daß die
französische Regierung die zweite Etappe von Bordeaux
bis zur Landesgreuze und die Madrider Verwaltung die
Fortsetzung des schon auf der ersten Etappe so überaus
tragisch verlaufenen Wettfahrens auf spanischem Gebiete
verboten hat, wird von der öffentlichen Meinung allge¬
mein gebilligt. Die eingefleischtesten Anhänger des
Automobilismus fühlen, daß dieser in den letzten Zeiten
Bahnen eingeschlagen hatte, auf denen er mit Notwendig¬
keit ausarten muß. Die Wettfahrten Paris -Berlin und
Paris -Wien hatten zur Genüge ergeben, daß ihre Ver-
austaltung ein Spielen mit menschlichen Leben bedeutete.
Es bedurfte noch der jetzigen blutigen Ereignisse, um
jedermann endgültig zu überzeugen, daß die Dinge auf
einem Punkte angekvmmen waren , wo es schlechterdings
notwendig war , anzuhalten und umzukehren. Der Auto-
mobilismus als Sport und als Industrie wird aus den
ministeriellen Verboten, auch wenn Wettfahrten auf
öffentlichen Straßen für alle Zukunft untersagt bleiben,
nur momentan Einbuße erleiden und sich umso schneller
wieder erholen, als er jetzt gezwungen ist, sich lediglich
praktischen Zielen zuzuwenden. Gerade diese letzteren
hatte er mitunter außer Augen gelassen und nur die Er-
ziclung der größten Schnelligkeit gepflegt. Das Auto-
mobilroesen ist, auch wenn künftig von halsbrcchender Ge¬
schwindigkeit abgesehen wird , unendlicher Ausdehnung
und Entwickelung fähig, de sowohl Industrielle als
Sportsleute noch ein ungeheueres Arbeitsfeld vor sich
finden. Mögen sich amerikanische Milliardäre auch künf¬
tighin an Maschinen mit Riesenpferbekrttften erfreuen —

Verfügung haben, als der einzelne der Wiesbadener
Mediziner . Auf jeden entfallen nämlich nur noch 450
Einwohner . Allerdings war auch im Jahre 1860 ihr
Metier nicht viel aussichtsreiicher. Damals entfielen
auf jeden Wiesbadener Arzt 510 Einwohner . Daneben
stehen heute den Ärzten auch noch 48 Masseure, 49 Mas¬
seusen, 14 Heilgehülfen und 2 Hühneraugenoperateure
zur Verfügung , nicht zu gedenken der Anstalten, in
denen die Kranken zu Hunderten behandelt werden.
Die Zahnärzte  haben auch eine Einbuße erlitten,
statt 4700 im Jahre 1860 kommen heute auf jeden nur
noch 4100. Zu denjenigen, die am meisten unter starkem
Andrang zu leiden haben, gehören die Agenten. Jeder
Agent kann heute nur noch mit 886 Personen rechnen,
während 1860 auf den einzelnen doch Noch 1106 Ein¬
wohner kamen. Im Jahre 1860 hatte Wiesbaden 66
Gastwirte und Restaurateure.  Auf jeden
kamen damals 284 Personen . Heute haben wir 222
Wirte , 50 Hotels mit Ausschank und 23 Weinstuben, so
daß auf jeden Gastwirt 291 Einwohner zu rechnen sind.
Das Gastwirtsgewerbe ist demnach, wenn man den
Fremdenverkehr in gebührende Berücksichtigungzieht,
ern viel lukrativeres geworden. Ganz eingegangen sind
in Wiesbaden folgende Berufe : Feilenhauer , Flecken¬
putzer, Goldsticker, Maulwurfsfänger , Strohschneider,
Schröpferinnen , Schwimmmeister, Seidenweber, Beutel¬
weber, Bergleute , Sjebmacher, Strumpfweber , Leine-
rveber unb bis auf den israelitischen Leichenbitter auch
diese. Neu sind dagegen viele andere: Beerdigungs¬
anstalten, Ansichtskartenfabrikation, Austernhandlungen,
Champagncrfabrikation , Fahnenfabrikation , Nudel-
fabr,kation re. Aus diesen statistischen Vergleichen er¬
gibt sich, daß von allen gewerblichen Berufen das Bau¬
handwerk in der höchsten Blüte steht, während bezüglich
der meisten anderen ein Stillstand oder sogar ein Rück¬
gang zu verzeichnen ist. Trostlos sieht es mit dem
Handwerk und Gewerbe in Wiesbaden aber immerhin
noch nicht aus . a

Hülfen  ist gestern abend von Berlin hier eingetrosseit.
gs . Residenz-Theater . Morgen Samstag ist die letzte Vor-

stcllung des „Blinden Passagiers", welch reiselustiges Stück schon
Mm 35. Male seine Fahrt nach dem Norbkap antritt . Am ersten
Pfingstfesttagcerklimmt der „Hochtourist" die steilen Alpenfelsen,
Um  Wnßftfeiertage beginnt Direktor Henncnberg mit

?her ^ ", die bereits in Berlin bei Direktor Fcrenczi
150-Mal aufgesuhrt wurde und an vielen größeren und kleineren
Provinztbeatern das silberne Jubiläum feierte, die Saison.
Hoffentlich erfreut sich auch hier die Operette allgemeinen Bei¬
falls. Die Musik ist zum Teil ja schon volkstümlich geworden.
Btllets sind an der Theaterkasse von 11 bis 1 Uhr und im Reise-
bureau Ludwig Engel . Wilhelmstraße, zu Kassa-Preisen von 8
bis 6 Uhr von jetzt ab zu haben. Dutzendbilletshaben zu allen
Abendvorstellungen Gültigkeit.

— Kurhaus. Die Kurverwaltung wird an den beiden
P f t n g stt a g e n um U1/,  Uhr vormittags Promenade-
konzert im Kurgarten  veranstalten.

v. Se . Majestät der König von Dänemark trifft
morgen wieder zu mehrwöchigem Kurgebrauch hier
ein und wird wie gewöhnlich von seinem Bruder , dem
Prinzen Hans von Schleswig - Holstein,  be¬
gleitet sein. Die fürstlichen Gäste werden wie stets seit
langen Jahren im „Park -Hotel" Wohnung nehmen.

— Hohe Gäste. Am Dienstagnachmittag kehrten
hohe Herrschaften, u. a. Se . Durchlaucht der Fürst von
Wied und Gemahlin , Ihre Durchlaucht die Prinzessin
Schaumburg -Lippe und Ihre Königliche Hoheit die Erb-
großherzogin von Mecklenburg-Schwerin mit Gefolgen
im Restaurant „Bahnholz " ein. Die hohen Gäste haben
sich Herrn Hammer gegenüber ganz entzückt über die
reizende Lage seines Etablissements und die herrliche
Fernsicht ins Rheintal und das Taunusgebirge ge¬
äußert . Der Tee wurde auf der Veranda eingenommen.

o. Deutsche Otologeu-Gcsellschaft. Die 12. Iahr e s-
H" sainmlung  der Deutschen Otologen-Gesellschaft
sOhrenarzte ) wurde heute vormittag kurz nach 9 Uhr im
weißen Saale des Kurhauses hier durch den Vorsitzen¬
den des geschäftssührenden Ausschusses, Herrn Professor
Gr . Körner-  Rostock, mit  einer herzlichen Begrüßung

die Zahl der Pferdekräfte kann ja ins unendliche ver-
mehrt werden —, mögen sie sich zur Befriedigung ihrer
Leidenschaft aber auch eigene Straßen bauen, auf denen
kein Unbeteiligter der Todesgefahr ausgesctzt ist!

Denn der Automobilismus war schon vor den gegen¬
wärtigen Vorfällen nahe daran , einen wirklichen Ent-
rüstungssturm der Bevölkerung gegen sich zu erregen und
emen Haß zu erzeugen, wie ihn ehedem lehnsherrliche
Mißbrauche hervorriefen . Jeder hat schließlich das Recht,
sein eigenes Leben in sie Schanze zu schlagen, aber nie¬
mand ist berechtigt, durch tolle Wettfahrten das Leben
andererzu gefährden. Auf der Strecke Versailles-Bordeaux
sind aber mehrere harmlose Leute aus dem Publikum
tot vom Boden aufgehoben worden ! Die Lehre, die die
Ritter von der Schnelligkeit am eigenen  Leibe emp¬
fangen haben, ist zwar grausam, aber verdient. Daß der
Automobilismus trotz alledem seinen Weg machen wird,
ist jedem Einsichtigen klar . Das durch Unverstand heraus-
bcschworene Unglück des vergangenen Sonntags wird
seine Entfaltung nicht hemmen, wohl aber seine Aus¬
wüchse abschneiden. Ihm steht noch eine große Zukunft
bevor, die an tragischen Zwischenfüllen hoffentlich ärmer,
au nützlichen Erfindungen reicher sein wird. Sollte man
es glauben, daß sich sogar in einer Stadt wie Paris , in
der Billc-lumttzre Viktor Hugos, in der Presse Stimmen
erheben, die das Ende des Antomobilwesens prophezeien
oder dessen Verbot kurzer Hand von der Verwaltung
fordern ? Das erinnert an die ersten Zeiten der Eisen¬
bahnen, wo auch allerorten Unglücksprophetenauftauch¬
ten nnd der neuen Erfindung den Garaus machen wollten
Den harmlosen Droschken, über deren Langsamkeit sich
heute jedermann beklagt, erging cs in ihrer Anfangszeit
genau so. Als die Fiaker aufingen, sich in Paris allge¬
meiner einzubürgeru , interpellierte am 22. Thermidor des
Jahres VI . — 9. August 1798- im Rate der Fünfhundert
ein gewisser Delbrel die Negierung über die Miß¬
bräuche, die sich aus der Schnelligkeit ergaben, mit wel¬
cher man Wagen aller Art in den Straßen von Paris
zirkulieren läßt", und beantragte , zu verordnen, daß
„künftighin kein Wagen sich anders als im Schritt durch
die Straßen der Hauptstadt bewegen dürfe." Der An¬
trag Delbrels hatte sogar den Erfolg, wie der damalige
„Moniteur " meldete, einer besonderen Kommission über¬
wiesen zu werben . Wie oft mag sich genannter Delbrel



-er Teilnehmer und dem herzlichen Danke für Seren
zahlreiches Erscheinen (es sind annähernd 100 Arzte aus
Men Teilen Deutschlands ) eröffriet. Der Vorsitzende
begrüßte sodann die Vertreter der Behörden und er¬
teilte zunächst Herrn Regierungs - und Geheimen Medi-
zinalrat Dr . Pfeiffer  das Wort . Derselbe hieß die
Versammlung namens des durch Dienstgeschäfte am per¬
sönlichen Erscheinen verhinderten Herrn Regierungs¬
präsidenten herzlich willkommen und betonte, daß kaum
ein Zweifel darüber bestehe, daß die Deutsche Otologen-
Gesellschast an dem Aufschwung der von ihr vertretenen
Spezialdisziplin in hervorragendem Matze beteiligt sei.
Die Gesellschaftwerde wohl auch fernerhin ihre führende
Stellung dazu benutzen, an der Ausbildung ihres Spe¬
zialfaches zu arbeiten , um in segensreicher Weise der
leidenden Menschheit zur Seite zu stehen. Herr Geheun-
rat Dr . Pfeiffer schloß mit dem Wunsche, daß die Ver¬
sammlungsteilnehmer sich hier wohl fühlen und ange¬
nehme Erinnerungen mit nach Hause nehmen möchten.
Herr Oberbürgermeister Dr . v . I b e l l entbot der Ver¬
sammlung den herzlichen Gruß der Stadt und gab der
Freude der städtischen Verwaltung darüber Ausdruck,
daß eine so hochansehnliche Versammlung Wiesbaden als
Kongreßort gewählt habe, die Stätte , welche von der
leidenden Menschheit schon vor zweitausend Jahren aus¬
gesucht worden sei. Der Herr Oberbürgermeister gab
zugleich dem Wunsche Ausdruck, daß alle Erwartungen,
mit denen die Versammelten hierhergekommen , in allen
Beziehungen sich erfüllen und sie in den Stunden der
Muße Erholung finden möchten. Unsere frühlings¬
grünen Anlagen und Wälder möchten aller Herzen er¬
freuen und der ewig junge Vater Rhein allen seinen
vollen Zauber erschließen, damit sie recht freundliche
Bilder mit nach Hause nehmen könnten. Der Vorsitzende
dankte für diese Begrüßungen und versicherte, daß die
Gesellschaft gern in die alte Kongreßstadt Wiesbaden
gekommen wäre . Herr Dr . Rudloff  von hier be¬
grüßte die Versammlung namens der beiden hiesigen
ärztlichen Vereine und des Lokalcomitss mit dem
Wunsche, daß sich die Herren hier wohl fühlen möchten.
Auf unsere Quellen anspielend , bemerkte Redner , daß
dieselben zwar salzig wären , ihnen aber ein Salz fehle,
das sei das attische Salz , von dem er hoffe, baß es jeder
mitgebracht habe und daß es auch die Verhandlungen
würzen werde . Die Begrüßungsansprachen wurden von
der Versammlung mit lebhaftem Beifall ausgenommen.
In die Verhandlungen eintretend , erstattete zunächst der
Vorsitzende, Professor Körner,  den Jahresbericht,
der, anknüpfend an die vorigjährige Versammlung in
Trier , besonders der verstorbenen Mitglieder Professor
Griesselbach-Erlangen und Sanitätsrat Dr . Hecker-
Breslau gedenkt. Darauf begannen die wissenschaftlichen
Vorträge , deren das Programm 32 verzeichnet. Unter
den Referenten befinden sich auch zwei hiesige Arzte, die
Herren Dr . Moxter und Dr . Rudloff . — Heute nach¬
mittag um 6 Uhr vereinigen sich die Kongreßteilnehmer
mit Damen zu einem Festmahl im Kurhaus . — Die
Damen der Teilnehmer des Kongresses unternahmen
heute vormittag unter Führung der Frau Dr . Pröb¬
sting  von hier einen Ausflug nach dem Neroberg.

— Maler Brenner f . Der durch seine Lehrtätigkeit
an der Gewerbeschule in weitesten Kreisen bekannte Kunst¬
maler und Zeichenlehrer Georg Brenner  ist gestern
abend infolge eines Herzschlages gestorben. Geboren am
28. Juni 1837 zu Wiesbaden , besuchte Brenner zunächst
die hiesige Mittelschule und später das Realgymnasium.
Im Mai 1882 trat er in die Elementarklasse der Akademie
zu Düsseldorf ein , wurde im März 1853 als Schüler der
Akademie immatrikuliert und verblieb dortselbst bis zum
Herbst 1859, wo er unter Leitung der Professoren C. Sohn,
Th . Hildebrand und W. v. Schadow seine Ausbildung
erhielt . Nach einjährigem Aufenthalt in Wiesbaden
widmete er sich in München namentlich dem Studium
der in der dortigen Pinakothek befindlichen Werke älterer
Meister . Im Sommer 1862 kehrte er alsdann nach Wies¬
baden zurück und ist seit dem 22. Mai 1864 als Maler

und Zeichenlehrer an der hiesigen Gewerbeschule tätig ge
wesen. In dem Heimgegangenen verliert die Gewerbe¬
schule einen ihrer tüchtigsten Lehrer, der stets unermüd¬
lich und in hervorragender Weise an der gründlichen
Ausbildung der jungen Kunstgewerbetreibeuden mitge-
arbeitnet hat. Während seiner nahezu 40-jährigen Lehr¬
tätigkeit hat Brenner manchen heute selbständigen Ge¬
werbetreibenden und manche Schülerin ausgebildet , dre
'ich alle dankbar ihres einstigen Lehrers erinnern werden.
Aber nicht nur durch seine hervorragende künstlerische
Befähigung , sondern auch durch sein bescheidenes, liebens¬
würdiges Wesen hat sich der Heimgegangene die Achtung
und Liebe des Schulvorstandes , des Lehrerkollegiums und
der SWler in hohem Matze erworben und in der Ge¬
schichte der Gewerbeschule wird der Name Brenner für
immer einen ehrenvollen Platz einnehmen.

— Reichstagswahl . Zu der auf gestern in den
„Friedrichshof " einberufenen Vertrauensmänner -Ver-
sammlung der nationalliberalen Partei hatten sich 70
Herren eingefunden . Bei der zu gleichem Zweck im Jahre
1901 einberufenen Vertrauensmänner -Versammlung
waren nicht 30 Herren erschienen. — Es wurde zunächst
über die im letzten Jahre durchgcftthrte Organisation im
Lande berichtet, daß sich solche aufs beste bewährt hätte.
Sodann wurde berichtet, daß über 350 Vertrauensmänner
allein auf dem Lande gewonnen worden sind, und daß
fast in jedem größeren Ort des Landes Versammlungen
abgehalten und diese erheblich stärker wie im Jahre 1901
besucht gewesen sind. Alle Berichte der Vertrauens¬
männer konstatieren einen völligen Umschwung der Stim¬
mung auf dem Lande. Mit ganz vereinzelten Ausnahmen,
die bekannt sind, werden alle Mitglieder des Bundes der
Landwirte diesmal nationalliberal wählen . Außer diesen
darf nach Ansicht der Vertrauensmänner auf dem Lande
ein Zuwachs von ca. 1000 Stimmen erwartet werden . —
In Wiesbaden hat sich ein nationalliberaler Jugend¬
verein gebildet, der schon über 260 Mitglieder zählt . De:
weitaus größte Teil derselben hat im Jahre 1901 nicht
gewühlt . Die Stimmen dieser werden ausschließlich der
nationalliberalen Partei zufallen , und mit vereinzelten
Ausnahmen werden auch die Stimmen aller derjenigen
auf den nationalliberalen Kandidaten fallen , die seit der
legten Wahl ihren Wohnsitz nach Wiesbaden verlegt haben.
Deren Zahl wird auf ca. 500 veranschlagt. — Aus alle¬
dem und mit Rücksicht darauf , daß bei der Wahl im Jahre
1901 auf den nationalliberalen Kandidaten 5452 Stimmen
gefallen sind (ohne 944 Stimmen , die auf den Kandidaten
des Bundes der Landwirte fielen ) gegen 3068 im Jahre
1897, der Stimmenzuwachs also 2394 betrug , während
auf den freisinnigen Kandidaten 1261 Stimmen weniger
gefallen sind, rechnet die Parteileitung , daß in der dies-
jährigen Wahl ca. 8000 Stimmen für den nationallibera
len Kandidaten abgegeben werden , einschließlich der kon
servativen Stimmen und der des Wahlvereins Mittel
stand. — Nach diesem Bericht wurde die Organisation in
der Stadt selbst näher besprochen und darauf dem Herrn
Professor Grimm als dem ältesten, treuesten Mitglied
und dem Mitbegründer der Partei , der trotz seiner 80
Jahre bis zum Schluß der Versammlung beiwohnte , ein
begeistertes Hoch aüsgebracht.

— Sechzigjähriges Jubiläum des „Bürger -Schützen-
Korps". Das „Bürger -Schützen-Korps " begeht kn den
Tagen vom 14. bis 21. Juni sein 60-jähriges Jubiläum
durch ein großes  P r e i s s chi e ß e n,  zu dem auch
auswärtige Schützen eingeladen worden sind. Das
Festprogramm  verzeichnet außerdem eine ganze
Reihe von geselligen Veranstaltungen während dieser
Tage , und zwar : Samstag , den 13. Juni , abends 8 Uhr:
Kommers in der „Bürger -Schützenhalle" mit Ehrung
von Mitgliedern . Sonntag , den 14. Juni , nachmittags
2 Uhr : Gemeinschaftliches Zusammentreffen der Schützen
auf der Schießhalle und Festtrunk. Um 3 Uhr Beginn
des Schießens bis 71/2  Uhr abends . Während des Nach¬
mittags ab 3 Uhr : Großes Konzert der Schützenkapelle.

Montag , den 16. Juni , IV2 Uhr : Festessen. Montag,
Dienstag und Mittwoch, nachmittags : Konzerte aus dem
Festplatze. Abends : Gesangsvorträge verschiedener Ber-
eine . Sonntag , den 21. Juni , von nachmittags 3 Uhr ab;
Großes Konzert und Volksfest. Montag , den 22. Juny
nachmittags 5 Uhr : Preisverteilung . Während der¬
selben: Großes Konzert . Abends bengalische Beleuch-
mng des Festplatzes, Fackelpolonäse, Vergnügungs-
piele re.

— Handelsregister. Landwirtschaftliche Zentral -Darlehns-
kasse für ' Deutschland, Zweigniederlassung in Wiesbaden zu der
Hauptniederlassung in Neuwied, A. G. Dem Rendant -lnton
Fleischhauer in Wiesbaden ist mit der Beschränkung auf den Be¬
trieb der Zweigniederlassung in Wiesbaden Prokura erteilt . —
Borschußverein zu Wiesbaden. Eingetragene Genossenschaft mri
unbeschränkter Haftpflicht. Wiesbaden. Für die Dauer der Be,
urlaubung der Vorstandsmitglieder ist der Buchhalter Rudoli
Hehner hier zum stellvertretendenVorstandsmitglied bestellt.

— Fernsprcchwesen. Von zuständiger Seite werden
wir im Hinblick auf die bevorstehende gewitterreichere
Jahreszeit darauf aufmerksam gemacht, daß während der
Dauer von Gewittern  von der Fernsprech-Vermitte-
lungsanslalt Gesprächsverbindungen nicht ausgesührt
werden . Sämtliche Fernsprechapparate sind mit äußerst
empfindlichen Blitzschutzvorrichtungen versehen, welche
ciwaige Entladungen atmosphärischer Elektrizität sicher
auffangen und ableitcu . Immerhin wird empfohlen, bei
nahen und schweren Gewittern die Fernsprechapparat«
und -Leitungen nicht zu berühren . Gleichzeitig soll hier
nochmals darauf hingewiesen werden , daß das von man¬
chem so beliebte Aushängen des Fernhörers gar keinen
Wert hat und eher Schaden als Nutzen bringt.

— Patenirvclen. Vom Kaiserlichen Patentamt ivnrdc die Er-
findung der Herren P . A. Herman u. Karl F e y -Wiesbaden,
Wellritzstr. 10, 2, betreffend Brettspiel mit feststellbarenSpiel¬
steinen sür Schach, Dame, Mühle, Salta rc. zum Patent ange¬
nommen. Die neuen Spielbretter sind zum Spielen auf der
Reise sEiscnbahu, Dampfer, im Freien rc.s unentbehrlich, da ein
Umfallen der Figuren selbst bei der stärksten Erschütterung ganz
unmöglich ist. Die Anmeldung beim Kaiserlichen Patentamt
wurde seitens der Erfinder selbst bewirkt.

8 Vom Frankfurter Gesangwettstreit . Die Fest-
Hall  e ist nunmehr nahezu fertiggestellt und am Donners¬
tag bereits von etwa 2000 Personen , Mitgliedern Frank¬
furter technischer Vereine , besichtigt worden . Vor der
Halle befinden sich prächtige Blumenanlagen und Palmen-
arrangemeyts , die drei Hauptportale haben halblange,
rote Plüschportieren . Der 35 Meter hohe Turm über der
Kaiserloge wird von einer Krone geziert , in deren Innern
abends ein weithin sichtbares elektrisches Licht erstrahlt.
Die Halle selbst, die von Februar bis April d. I . im Roh¬
bau fertiggestellt worden ist, bietet insgesamt Platz für
9000 Personen . Die Gesamtdisposition ist der der Kasse¬
ler Festhalle von 1899 angegliedert . Die Entfernung
von der Kaiserloge bis zum gegenüberliegenden Diri-
gcntenpult beträgt 30 Meter . An den beiden Giebelseiten
der Halle sind prächtig gemalte Leinwandfenster ange¬
bracht. Das meiste Interesse beansprucht naturgemäß die
Kaiserloge , deren Ausstattung eine wirklich schöne ist.
In den angrenzenden Räumen für die Allerhöchsten Herr¬
schaften hängt manch wertvolles Gemälde und viele antike
Gegenstände Gon hohem Wert sind ringsum zu sehen. An
der Halle sind im ganzen 50 000 laufende Meter Holz ver¬
wendet, die Feuersgefahr ist deshalb naturgemäß eine
ungeheuere . Alles ist aus Holz , die Idealfiguren zu beiden
Seiten der Kaiserloge sind sogar aus Pappdeckel. Die
Akustik ist ganz vorzüglich . Die Maße sind im allge¬
meinen etwas größer als die der Kasseler Halle . Die Zu¬
fahrt zur Halle, sowie die angrenzende Wilhelmstraße,
Wilhelmsbrücke und die Scharnhorststraße sind durch
Triumphbogen , Obelisken , Guirlanden , in eine echte
via triumphalis umgewandelt . Auf der Trambahn ver¬
kehren allabendlich zahlreiche mit Hunderten von Glüh¬
lampen versehene Jlluminationswagen.

d . Ein China -Krieger stand heute in der Person des
28-jährigen ehemaligen Artillerie -Unteroffiziers Wilhelm
W. ans Westerburg vor der hiesigen Strafkammer.

namentlich in den letzten Jahren , im Grabe umgedreht
haben!

Es gibt viele Leute, die sich beklagen, daß gewisse
Straßen von Paris wegen der Überfülle der Wagen und
Pferdebahnen für den Fußgänger nicht mehr überschreit-
bar seien ; es gibt viele andere, welche bedauern , daß die
Beförderungsmittel der Metropole zu beschränkt sind.
Letzteren kommt die Mdtropolitain -Bahn , die unterirdi¬
sche Stadtbahn , zu Hülfe , die in einigen Jahren die
Pariser Sitten gründlich umgewandelt haben dürfte.
Schon jetzt hat das neue Verkehrsmittel zweierlei zu Wege
gebracht: es tötet die französische Causerie und die fran¬
zösische Höflichkeit. Die Züge rasen mit solcher Windes¬
eile dahin und die Stationen folgen sich so rasch aufein¬
ander , daß kaum Zeit bleibt , eine Plauderei an -, ge¬
schweige denn weiter zu spinnen . Was die Höflichkeit be¬
trifft , so ist für sie kein Raum im Stadtbahnwagen . Die
Frauen stehen in den Wagen so gut wie die Männer
— denn das Stehplatzpublikum bildet zu gewissen Tages¬
stunden die Mehrheit der Insassen — und nur selten er¬
hebt sich einer vom stärkeren Geschlecht, um ihnen seinen
Platz anzubieten . Die Damen nehmen die Unhöslichkeit
der Herren angesichts des fortwährenden Ein - und Aus-
steigens und des da unten herrschenden Trubels übrigens
als etwas Selbstverständliches hin , erblicken in dem An¬
bieten eines Platzes wohl gar eine unangebrachte Ver¬
traulichkeit und fragen sich einem galanten Ritter gegen¬
über, ob dieser nicht etwa gleichzeitig sein Herz zu offe¬
rieren gedenkt. Die unruhig gewordenen Damen mögen
sich beruhigen . In der Mdtropvlitain -Bahn ist der Flirt
so unmöglich wie die Höflichkeit. Man stößt sich und
drängt sich, um einzusteigen , und man teilt Puffe aus,
um, auf seiner Station angekommen, den Ansgang de?
Wagens zu gewinnen.

Die gute Erziehung leidet entschieden in der Stadt¬
bahn. Aber diese hat auch ihr Gutes an sich, indem die
jetzt bestehenden Linien derselben alle nach den elysdeischen
Feldern hinftthren , in deren unmittelbarer Nähe alle
augenblicklichen Ausstellungen der Hauptstadt stattfinden.
Programmmäßig , wie jedes Jahr , haben sich zu den beiden
Malerei -Ausstellungen nun auch der Hundesalon und der
Gartenbausalon gesellt. Mancher Pariser und manche
Pariserin statten den Malern und Bildhauern ihren Be¬
such aus Snobismus , den Hunden und Blumen mit Lust

und Liebe ab. Auch der Präsident der Republik schein:
kein übertriebener Bilderfreund zu sein, da er seine Visite
in den Salons diesmal auffällig lange hinausgeschoben
hat. In die Hunde-Ausstellung begab er sich dagegen als
großer Jäger vor dem Herrn kurz nach ihrer Eröffnung.
Die Hunde begrüßten Emile Loubet mit lebhaftem Ge¬
kläff, was ihre Manier ist, „Vive la Liberty !" zu rufen.
Die erste Gartenbau -Ausstellung dieses Jahres — es fol¬
gen im Sommer und Herbst noch mehrere nach — zeigt,
wie alljährlich, den hohen Stand der französischen Gärt-
nerknnst. Heuer hat man blaue Hortensien in großer
Anzahl ausgestellt , welche Farbennuance bisher nur als
Ausnahme und Rarität auftrat . Da die blauen Hortensien
in Hülle und Fülle ein ganzes Beet zieren , ist der Ver¬
dacht von der Hand zu weisen , daß, wie es unter der
Regierung Ludwig Philipps geschah, ein raffinierter
Gärtner die Hülfe eines geschickten Chemikers in Anspruch
genommen hätte. Um dem in Georginen vernarrten
König gefällig zu sein und die auf blaue Georginen aus¬
gesetzte Belohnung zu verdienen , präsentierte der Gärt-
ncrsmann dem königlichen Blumenfreund einen Georgi¬
nenstock mit einem Dutzend blauer Blüten . Wie sich bald
darauf herausstellte , waren die Blumen mit Hülfe obigen
Chemikers künstlich gefärbt. Auch bis heute sind blaue
Georginen oder Dahlien noch nicht gezüchtet. Wir müssen
uns vorläufig mit blauen Hortensien trösten.

Aus Kunst und Leben.
6 . K . Maler , die sich selber ansstcllcn . Den fran¬

zösischen Malern scheint es nicht mehr zu genügen , daß
sie ihre Bilder dem Publikum vorführen : sie lassen sich
auch selber zeigen , wie sie sie gemalt haben. Die merk¬
würdige Idee stammt freilich von den Amerikanern , und
das Mittel bietet der so beliebte Kincmatvgraph . In
Paris trifft man die nötigen Vorbereitungen , um in
der Ausstellung in St . Louis  zwanzig der besten
Maler Frankreichs vorzuführen , wie sie in ihren Ateliers
arbeiten . Carolus Duran wird man im Kincmato-
graphen au einer großen Familiengruppe arbeiten sehen;
Jean Berand und Dagnan -Bouverct werden mit reli¬
giösen Bildern beschäftigt sein . Detaille wird an einem
großen militärischen Bilde malen . Der Kinematograph
ivird sogar schon Raffaölli mit seinen neuen Farbstiften
malend zeigen . Camille Hippolyte Delphy und Ridgway

Knight malen stets im Freien und so werden sie also auch
auf der Ausstellung gezeigt werden . Chartran und An-
tonio de la Gondara erscheinen in ihrer gewöhnlichen
Rolle als Maler hübscher Frauen . Die Beschauer sollen
so mit Hilfe des Kinematographen eine gute Idee be¬
kommen, wie sich die Pariser Maler beim Malen an¬
stellen. Was sie davon haben, ist freilich nicht so leicht
einzusehen.

* Verschiedene Mitteilungen . Eine Ausstellung von
Werken Patriz H u b e r s ist in D a r m st a d t arrangiert
worden . Infolge des in letzter Zeit sehr starken Besuches
und weil angenommen werden darf, daß zahlreiche Inter¬
essenten und Freunde Hubersscher Kunst gerade an Pfing¬
sten Zeit finden werden , die Ausstellung eingehender zu
studieren, so wurde die Dauer derselben bis zum 8. Junt
verlängert . Die Ausstellung bietet mit zwei komplett
eingerichteten Zimmern und mehreren hundert Gegen¬
ständen und Entwürfen aus allen Gebieten der modernen
Wohnungskunst einen vollständigen Ilberblick über das
Schassen und Streben dieses hochbegabten Künstlers , der
im Vorjahre , erst 24-jtthrig, ein so tragisches Ende fand.

Auf der skandinavischen Ausstellung , die in diesem
Sommer in Hamburg  stattfindet , werden auch däni¬
sche Künstler, namentlich Maler , ausstellen.

Der Foucaultsche Pendel versuch  wurde
dieser Tage im Ulmer Münster gezeigt . Das bei diesem
Versuch benutzte Pendel , das in einem Cardanischen Ring
am Gewölbe des Hauptschiffes aufgehängt war , hatte eine
Länge von 53,12 Metern und war mit einer Metallkugel
von 28,2 Kilogramm Gewicht beschwert. Jede Doppel¬
schwingung beanspruchte einen Zeitraum von 14,6 Sekun¬
den und nach jedem Hin - und Herschwingen zeigte die am
unteren Ende der Kugel angebrachte Zeigerspitze am
Rande der Gradeinteilung eine seitliche Abweichung von
2 Millimeter . In einer Stunde beträgt die Abweichung
für Ulm 11 Grad 13 Min . und zur vollständigen Drehung
wäre hier ein Zeitraum von 82 Stnuden 6 Minuten
notwendig.

Die Untersuchung über dieE cht he i t der T i a r a
des Saitaphernes ist nahezu beendet und hat ergeben, daß
der russische Graveur Ruchomosky der Verfertiger des
Kunstwerkes ist. Ruchomosky ist für verschiedene von ihm
in Paris ausgestellt gewesene Kunstgegenstände mit
einer Medaille ausgezeichnet worden. Er wird in kur¬
zem nach Rußland zurückkehren.
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Er sollte am 81. Januar d. I . eine Urkunde, nämlich die
Kapitulanten -Stammrolle der 6. Batterie des nassauischen
Felöartillerie -Regiments Nr . 27, beschädigt haben, und
zwar dadurch, daß er das mit seiner unterzeichn
neten Anerkennung in der Stammrolle enthaltene
Nationale durchstrichen und den beigesetzten Vermerk
„m. V." (mit Vorbehalt ) wegradiert habe. Als Zeugen
waren ein Hauptmann , ein Wachtmeister, zwei Unter¬
offiziere und zwei Gefreite geladen. Der Angeklagte hat
den Feldzug gegen die Chinesen mitgemacht und ist etwas
leidend und ein bißchen cholerisch, wie die meisten China¬
krieger, in seine Batterie zurückgekehrt. Der Hauptmann
meinte, sein cholerisches Temperament habe ihn manchmal
zum Aufbrausen verführt / vielleicht war dieser Umstand
mit Schuld, daß er zunächst beurlaubt , dann mit 45 Mk.
monatlich pensioniert und schließlich entlassen wurde. Am
23. Januar wurde ihm nach Westerburg, wo er sich da¬
mals in Urlaub befand, telegraphiert , er solle sofort nach
Wiesbaden kommen und sein Nationale anerkennen . Er
kam und unterschrieb seinen ihm vorgelesenen, knapp
skizzierten Lebenslauf, wie er sagt, mit m.V., weil damals
noch nichts über seine Führung darin gestanden habe.
Da er am 31. Januar als Kriegsinvalide aus seinem
Militärverhültnis austrat , kam er zur Empfangnahme
seiner Papiere auf das Batteriebureau , wo zwei Gefreite
beschäftigt waren . Zufällig lag die Kapitulanten -Stamm¬
rolle auf einem Tisch bei anderen Büchern. Er schlug sie
auf und will jetzt entdeckt haben, daß das m. B . wcgradiert
worden war ^ Aus Erregung darüber , und weil ihm
durch das auf „ziemlich gut" lautende Führungsattest,
das nunmehr auch im Nationale ausgefüllt gewesen, der
Weg zum Civtlversorgungsschein abgefchnitten sei, habe
er seinen Namen durchgestrichen. Nach der Belehrung,
die ihm sein Leutnant gegeben, habe er dazu noch an-
nehmcn müssen, daß der Inhalt des Nationale auch ans
seine Pensionsverhältnisse von Einfluß sei, ein Umstand,
der für ihn doppelt Ursache gewesen, nunmehr die durch
die Wegradierung des m. B . entstellte Unterschrift durch¬
zustreichen. Die beiden Gefreiten bestätigten, daß am
81. Januar der Angeklagte die Radierung nicht vorge¬
nommen habe, der Wachtmeister, welcher die Stammrolle
führt , konnte nicht sagen, ob der Angeklagte m. B . unter¬
schrieben habe oder nicht. Der Hauptmann erklärte, die
Führung werde überhaupt immer erst ansgefüllt, nachdem
die Leute das Nationale anerkannten . Das Gericht, das
auch die Frage seiner Zuständigkeit in Erwägung ziehen
mußte, will das Urteil in acht Tagen verkünden.

— Güterrechtsregister. Der Landwirt Heinrich W i ss e r in
Wiesbaden und Frau Hulda, geb. Stenzschell, haben durch Ver¬
trag vom 7. Mai 1903 Gütertrennung vereinbart . — Der
Kutscher Johann R a u t h in Wiesbaden und Frau Eba, geb.
Ncunzerling, haben durch Vertrag vom 29. März 1903 Güter¬
trennung vereinbart.

— Des Landes verwiesen. Der am 3. März 1866 zu Feudeloh,
Holland, geborene holländische Staatsangehörige , Schuhmacher
Ludwig Rose,  ist durch Verfügung des Königlichen Polizet-
direktors zu Wiesbaden vom 16. Mai .1903 als l ä st i g c r
Ausländer  aus dem Gebiete des preußischen Staates aus¬
gewiesen worden.

— Fahnenflüchtige. Gegen den Musketier Wilhelm
Ick stabt der 8. Kompagnie 1. Nass. Jnf .-Regiments Nr . 87,
geboren am 28. Januar 1882 zu Niedcr-Josbach, Untertannus¬
kreis, und den Rekruten Josef Georg Schmidt,  geboren an,
2. April 1882 zu Oberzeuzheim, welche flüchtig sind und sich ver¬
borgen halten, ist die Untersuchungshaftwegen Fahnenflucht ver¬
hängt. _ _

■ — Biebrich. 28. Mai. Unsere Stadt ist festlich mit Fahnen
und Guirlanden geschmückt. Es gilt der Abhaltung des 4 2. V e r -
bandstages der Erwerbs - und Wirtschaits-
gcnosfenschasten am Mittelrhein,  verbunden mir
der Feier des 40-jährigen Bestehens des Vorschuß-Vereins in
Biebrich-Mosbach, E. G. m. u. H., und der Einweihung des
neuen Geschäftsgebäudes desselben. In ungewöhnlich großer
stahl hatten sich die Abgeordneten des Verbandes bereits zur
heutigen Vvroersammlung eingefunden, ein neuer Beweis der
ost erprobten Anziehungskraft rheinischen Landes. Unter dem
Vorsitze des Verbandsdirektors Justizrat vr . Alberti, der nun
10 Jahre an der Spitze des Verbandes steht und dem aus diesem
Anlasse ehrende Anerkennnngen bevorstehen, nahmen die Ver¬
handlungen der ersten Versammlung einen glatten Verlauf. In
das Bureau wurden neben Herrn vr . Alberti gewählt Herr
Direktor Berger vom hiesigen Vorschuß-Verein als 2. Vor¬
sitzender, Herr Verbands-Revisor Setbert - Wiesbaden als
1. Schriftführer und Herr Buchhalter Hassenbach vom hiesigen
Vorschuß-Verein als 2. Schriftführer. Nachdem die Tages¬
ordnung für die morgige zweite Versammlung, die eigentliche
Hauptversammlung, festgcstellt worden, wählte man als Äom-
Mission zur Prüfung der Vcrbandsrechnung die Herren Lott-
Oppcnheim, Becker-Orb und Hatzmann-Biebrich. Der sich an¬
schließende Bericht des Verbandsrevisors über die Revisionen
führte nicht nur zur Besprechung einzelner Punkte des
Revisionsberichts, sondern auch zur Aussprache über allerlei
genossenschaftliche Fragen , aus der die Anwesenden manchen
Nutzen ziehen konnten. Auch die Mitteilungen aus den ein¬
zelnen Genossenschaften boten mehr oder weniger Interesse. Die
Wahl der Vereine, welchen das Recht zusteht, aus Verbands-
kosten einen Abgeordneten zu dem allgemeinen Gcnossenschafts-
tag nach Danzig zu entsenden, fiel auf die Vvrschuß-Vereiiu-
Geisenheim, Biebrich, Flörsheim und Runkel. Zum geschasts-
lcitenden Verein für das Jahr 1903/04 wurde wiederum der Vor-
schuß-Vercin Wiesbaden, E. G. m. u. H„ und zum Verbands-
vorftand die Herren Justizrat vr . Albertt-Wiesbaüen, Direktor
Neußer-Höchsta. M. und Direktor Schmidt-Mainz gewählt. Als
Gäste wohnten der Versammlung bei, außer dem Anwalt der
deutschen Erwerbs - und Wirtschaftsgenossenschaftcn, Herrn
vr Crüger-Berlin , die Herren Rcgierungsrat Seidel-Wies¬
baden, Verbandsrevisor Finckh-Karlsruhe , Rendant Petitjean-
Wicsbadcn u. a. Die zur Abhaltuna von Versammlungen sehr
geeignete Turnhalle des hiesigen Turnvereins , gegr. 1846, hatte
zur Zusammenkunftder Genossen gedient und in ihr fand auch
im Anschluß an die geschäftlichen Verhandlungen ein gemein¬
sames Abendessen statt, an das sich eine prächtig verlaufene Unter-
Haltung reihte. Letztere, von Herrn Bürgermeister Wolf,, der
auch begrüßende Worte an die Erschienenenrichtete, geleitet, be.
stand aus Vorträgen des Gesangvereins „Eintracht . Vor¬
führungen des schon genannten Turnvereins und dem Spiele
der Kapelle der Königlichen Unterofftzrerschule dahier. Alle
drei boten ihr Bestes und man ward nicht müde, dies lobend
hcrvorzuheben, sowohl in Form von Trinksprüchen, als auch im
privaten Gespräche. Den Vogel schoß der treffliche Gesangverein
.Eintracht" ab, der unter seinem gediegenen musikali,chen Leiter
Herrn Lehrer Karl Schautz-Wiesbaden manch edle Perle
deutschen Sanges zu Ehren des Abends spendete und dafür
rauschenden Beisall gewann. Selbstverständlichwurde im Laufe
des Kommerses auch der Jubilar , der Vorfchnk-Verein, in ent¬
sprechender Weife durch beglückwünschende Reden gefeiert, wie
denn überhaupt die Stimmung eine sehr angeregte und ver-
gnügliche war. Dazu trugen neben den schon erwähnten
Faktoren auch das gelungene Arrangement des Ganzen und nicht
Izuletzt die allseits befriedigenden Genüsse aus Küche und Keller
des Turner-Restaurants wesentlich bei. — Das neue Hans des
Vorschuß-Vereins Biebrich-Mosbach liegt gegenüber dem Turner
heim und fand sowohl dank seiner einfach-gediegenen schmucke»
Bauart als auch der soliden inneren Einrichtung bei den Mir
olicdcrn deS VcrbandStageS die verdiente Anerkennung. —

Morgen Freitag geht den Verhandlungen vormittags 7 Uhr eine
Festfahrt auf dem Rhein nach Mainz zur Besichtigung der neuen
Rheinbrücke voraus.

* Mainz, 29. Mai. Rheinpegel: lm  gegen 98 cm
am gestrigen Vormittage.

Kleine Chronik.
Aus S t r a ß b u r g i. E ., 28. Mai , berichtet man:

Bis jetzt sind 14 Pockenfälle  festgestellt. Sämtliche
Schulkinder sind bereits geimpft, auch viele Erwachsene
lassen sich impfen. In der Kaserne wurde gestern auch
ein Pockenfall festgestellt.

Vom 4. bis 6. Juni wird in Straß bürg  i . E.
eine Konferenz der Vorstände des deutschen Landes¬
vereins vom Roten Kreuz stattfinden, zu der bis jetzt
80 Delegierte aus deutschen Städten und den preußischen
Provinzen angemelöet sind.

Der 9-jährige Knabe des Ochsenwirtes Franz in
Geislingen  ivollte über ein Gartentor steigen, wobei
ihn, eine eiserne Spitze des Staketzaunes in den Unter¬
leib bis zum Rückgrat eindrang . Der Knabe hatte noch
so viel Kraft , sich selbst zu befreien und nach Hause zu
eilen, wo er zusammenbrach. Er wurde operiert , erlag
aber bald darauf seinen schweren Verletzungen.

Aus L a n d s h u t (Bayern ), 28. Mai , wird gemeldet:
Bei dem gestrigen Training stürzte der Meisterschafts-
sahrer für Bayern , Georg Fichtner von Dingolftng , mit
seinem Rade so unglücklich, daß der Tod aus der Stelle
eintrat.

Bei Wallerfangen  ist ein Unterprimaner
namens Adler in der Saar beim Baden ertrunken.
Er hatte den Fluß in der ganzen Breite durchschwommen
und sich am jenseitigen Ufer niedergelaffen, um auszu-
rnhen . Plötzlich war der junge Mann verschwunden.
Man kann, wie das „Saarlouiser Journal " mitteilt , nur
aunehmen, daß er einen Schlaganfall erlitten hat. Er war
der einzige Sohn des Gärtners Adler in Wallerfangen.

In Brüssel  wurde ein Dieb automatisch
ein gefangen.  Dieser Tage kehrte einer der Ein¬
nehmer der Brüsseler Nationalbank ins Bankgebäude zu¬
rück und legte eine Mappe mit Papieren im Werte von
210 000 Mk, am Schalter nieder . Im selben Moment stieß
ihn ein elegant gekleideter Herr über den Haufen, nahm
die Mappe und lief dem Ausgange zu. Auf das Geschrei
des Kassierers hin geriet die ganze Bankhalle in Auf¬
regung und alle Türen des ganzen Gebäudes schlossen sich
automatisch. So wurde der Dieb, ein englischer Buch¬
macher namens Brown , sofort erwischt.

Aus Mailand  wird telegraphiert : In Genua fand
man kürzlich Leichenteile im Meer . Dem Verbrechen
kam man jetzt hier auf die Spur . Der Mörder , ein ge¬
wisser Olivo , Beamter der Porzellanfabrik Richard, ge¬
stand, während der Nacht des 16. s e i n e j u n g e F r a u
ermordet zu haben . Nach Vierteilung der
Leiche  reiste der Mörder zweimal nach Genua
mit einer Hie blutigen Überreste der Getöte-
t e n enthaltenden Valise, welche er dort ins Meer warf.
Der Grund der Tat war Eifersucht.

In 4 0 Sekunden itm die Erde.  Der zweite
Vizepräsident der amerikanischen Post- und Telegraphen-
Gesellschaft, E . C. Bradley , hat kundgegeben, daß am
4. Juni in Verbindung mit der Eröffnung des neuen
Kabels nach den insularen Besitzungen der Vereinigten
Staaten eine Anstrengung gemacht werden wird , um den
Erdball telegraphisch in 40 Sekunden zu umkreisen. Es
besteht die Aussicht, daß die Leistung tatsächlich zu stände
gebracht werden wird . Die Versuchsdepesche soll an dem
genannten Tage vom Hauptamt der Gesellschaft in Nerw
Aork ausgesandt und auf der entgegengesetzten Seite des¬
selben Raumes 40 Sekunden später in Empfang genommen
werden.

Ans Pesth  melden die Blätter : Der Husaren-
Oberleutnant  Erwin Vccsey hat sich in der Woh¬
nung der Schauspielerin Marie Csougory in dem Augen¬
blick erschossen,  als der Priester die sterbende Schau¬
spielerin mit der letzten Ölung versah.

Die „Köln. Ztg." meldet aus Krakau:  Auf der
Eisenbahnstrecke Wien-Krakau wurden aus dem Gepäck
der Gräfin Skarzinska Schmucksachcn im Werte von
60 000 Kronen gestohlen.  Als Dieb ist ein
Schaffner namens Schastock ermittelt worden.

Letzte Nachrichten.
Depeschenbureau Herold.

Berlin . 29. Mai . Ter K a i s e r ist gestern nachmittag gegen
6 Uhr in Döberitz angekommcn. Abends um 9 Uhr begann der
große Zapfenstreich ans dem Exerzierplatz hinter dem Lager.
Heute in aller Frühe begannen die Übungen. Zwei Extrazüge
brachten die noch fehlende Berliner Infanterie . Die Kavallerie
ist in der Umgebung von Döberitz einguartiert . Nach Schluß der
Übungen findet beim Denkstein Friedrichs des Großen eine
Parade statt, an der die gesamte Infanterie , Kavallerie und
Artillerie teilnimmt. Hieraus folgt die Einweihung des Denk-

^ Berlin 29. Mai . P r i n z H e i n r i ch ist, wie ans Madrid
gemeldet wird , bereits gestern abend nach Vigo abgereist. Das
fcl' lechte Wetter hat das geptante Stiergefecht vereitelt. Vom
Hofe und den Regierungsbehörden wurden ihm bei der Abreise
dieselben Ehren zu teil, wie bei der Ankunft.

Berlin , 29. Mai . Nach einer Kieler  Depesche des
,B . L.-A." hat der Fähnrich zur See Hüssener erst
gestern formell Berufung eingelegt. Wahrscheinlich wird
auch der Gerichtsherr Berufung einlegen, weil die Diffe¬
renz zwischen dem Antrag des Staatsanwalts und dem
Urteil zu erheblich ist und um dem Berufungsgericht die
Möglichkeit einer schärferen Bestrafung des Angeklagten
nicht zu nehmen. ^ .

Berlin , 29. Mai . Die freisinnige Vereuilgting hat,
abgesehen von den reinen Zähl -Kandidaturen , 34 Kandi¬
daten für die bevorstehenden Reichstagswahlen ausgestellt.

Berlin , 29. Mai . Die von der Polizei für den
Straßcnverkauf verbotene letzte Nummer der „Lustigen
Blätter " ist gestern wieder freigegcben worden. (Bei der
absoluten Harmlosigkeit der beanstandeten Zeichnung muß
man sich überhaupt wundern , wie eine Beschlagnahme er¬
folgen konnte.)

Berlin , 29. Mai . Wie dem „B . T ." ans P a r i s ge¬
meldet wird , lautet die von verschiedenenAbgeordneten
eingebrachte und mit großer Majorität angenommene
Tagesordnung wie folgt: Die Kammer brandmarkt die

Verleumdungs -Campagne gegen die Mitglieder der Regie¬
rung , die den Zweck hat, diese an ihren republikanische«
Arbeiten zu hindern.

Berlin , 29. Mai . Wie aus Sofia  berichtet wird,
wurden zur Sicherung des Fürsten Ferdinand besondere
Maßregeln getroffen. Die Zahl der Geheimpolizisten
wurde mehr als verdoppelt und die Palastwache, sowie
die Kontrolle über die Macedonier bedeutend verschärft.
Man hegt in der Umgebung des Fürsten ernste Befürch¬
tungen, da derselbe von einem macedonischen Emigranten
Drohbriefe erhielt , in denen Attentate auf sein Leben
vvrausgesagt werden.

Berlin , 29. Mai . Aus Rom wird der „Voss. Ztg."
telegraphiert : Nach einer Protestkundgebung gegen die
Innsbrucker Vorgänge im Innern der Universität, wo
mehrere Professoren Ansprachen hielten und den Wunsch
für baldige Eröffnung der italienischen Hochschule in
Triest aussprachen, versuchte eine Gruppe von Studenten,
vor das österreichische Botschafts-Palais Venezias zu
ziehen, wurde aber durch die Polizei verhindert, ohne
daß das herbeigerufene Militär einzuschreiten brauchte.

Berlin , 29. Mai . Aus Petersburg  meldet der
„B . L.-A." : Gestern abend fand zur Einleitung der 200-
Jahrfeier von Petersburg eine Soiräe im Rathaus statt,
au der etwa 800 Personen teilnahmen. Der Minister des
Innern toastete auf den Zaren , worauf die Musik die
Nationalhymne intonierte . Der Oberbürgermeister von
Petersburg begrüßte in einer herzlichen Ansprache die
Gäste, unter denen sich die Oberbürgermeister von Berlin,
München, Königsberg , Thorn und Danzig befanden.

Berlin , 29. Mai . Der „Voss. Ztg." zufolge erstürmte
in Samobor in der Nähe von Agram ein Haufe Bauern
das Jagdschloß des Grafen Erdoedy, demolierte die Ein¬
richtung und hauste im Innern des Schlosses geradezu
vandalisch.

Berlin , 29. Mai . Wie dem „B . L.-A." aus N e w -
?) o r k telegraphiert wird , trifft das amerikanische Ge¬
schwader am 25. Juni in Kiel ein. — Nach dem „B . T ."
teilte Staatssekretär Hey dem Gesandten Freiherrn Speck
v. Sternburg mit , Präsident Roosevelt habe den besonde¬
ren Befehl gegeben, daß der Besuch des Geschwaders amt¬
lich angezeigt, sowie, daß es durch ein Kriegsschiff erster
Klasse ergänzt werde. Der Gesandte hat diese Mitteilung
nach Berlin übermittelt.

Cent«, 29. Mai . Der Bruder des Sultans von
Marokko soll, wie verlautet , vergiftet  worden sein.

Peking, 29. Mai . Die Lage in der Mandschurei ist
unverändert . Rußland legt eine große Tätigkeit an den
Tag, um sich auf alle Eventualitäten vorzubereiten. Sv
hat die russische Regierung u. a. 260 000 Tonnen Kohle
bestellt. Zahlreiche Dampfer verladen in Port Arthur
Lebensmittel und Munition . Die diplomatischenVer¬
treter von Deutschland und Österreich werden heute er,
wartet , der russische Gesandte soll morgen eintreffen.

red . Berlin , 29. Mai . Der „B . L.-A." meldet au8
Zürich:  Die bekannte Schriftstellerin Ilse Frapan rich¬
tete in ihrem neuesten Roman schwere Angriffe gegen
die Züricher medizinische Fakultät . Das Bekanntwerden
der erfundenen Anschuldigungen rief in der Gelehrten¬
welt eine mächtige Gegenkundgebung hervor. Professor;
Krönlein erließ einen öffentlichen Protest. Die gestrige
Protestversammlung der Studenten , Professoren und
Arzte Zürichs nahm ebenfalls Stellung gegen die Frapan,
schen Auslassungen.

wb. Berlin , 29. Mai . Der „B. L.-A." meldet aus Straß»
bürg  im Elsaß: In Herzberg erschoß  aus Unvorsichtigkeit
ein sechzehnjährigerBursche einen dreizehnjährigen Knaben. —
Der Kasscnbote Noak ans Berlin , der 6000 Mk. unterschlagen
hat, wurde in Zürich mit seiner angeblichen Braut verhaftet.

wb . Paris , 29. Mai . Die Gesellschaft zum Schutze des
menschlichen Lebens auf den öffentlichen Straßen bat den
König von England telegraphisch, im Namen der Mensch¬
lichkeit die Automobil -Wettfahrt um den Gordon Bennet-
Preis zu verbieten , und so in gleicher Weise, wie die
französische Regierung und die spanische Regierung soeben
getan haben, eine der öffentlichen Meinung gerechte und
deutliche Genugtuung zu gewähren.

bck. Berlin , 29. Mai . Wie aus Magdeburg  gemeldet
wird, hat dort die Kaffee-Mamsell Rosa Meurer aus Berlin , die
sich dort bei Berivandten aufhielt, um ihre Niederkunft abzu¬
warten , gestern nachmittag unmittelbar nach der Geburt ihr
Kind mittels eines Taschentuchcserdrosselt.
Sie wurde als Polizeigefangene in ein Krankenhaus gebracht.
— In der Wohnung seiner verheirateten Schwester beging gestern
abend ein Rechtsanwalt aus Hamburg Selbstmord, indem er sich
mit einem Revolver zwei Kugeln in die B r n st schoß.
Man hofft ihn am Leben zu erhalten. Mißliche finanzielle Ver¬
hältnisse sind das Motiv der Tat.

, hd. London, 29. Mai . Gestern gingen hier schwere
Gewitter  im Themsetal nieder. Das Lager der
Ieomanry hat stark gelitten. Zahlreiche Zelte wurden
vom Sturme weggefegt. Im königlichen Gutshvfe von
Windsor schlug der Blitz ein und tötete mehrere Stück
Vieh.

lid. Madrid , 29. Mai. Ein furchtbarer Sturm  mit
heftigem Regen hat in der Umgegend sämtliche Bäche und Flüsse
in reißende Ströme verwandelt. Aus Barcelona wird berichtet,,
daß dort infolge des herrschendenSturmes der französische
Dampfer „Jsere " aus Marseille im Hafen Schutz suchen mußte.

hd. Fiume . 29. Mai . Der ungarische Dampfer „Duna" ist
nachts bei Rovignv mit dem italienischen Handelsschiff„Monte,
Christo" zusam menge st oßen.  Letzteres . ist, nachdem die
Mannschaft gerettet war , gesunken, während die „Duna" starke
Beschädigungenerlitt.

Volkswirtschaftliches.
Geldmarkt.

Frankfurter Börse. 29. Mai, mittags 121/2 Uhr . Kreolb
Aktien 209, Diskonto-Kommandit 186.10, Staatsbahn 146.20,
Lombarden 14.60, Laurahütte 218.90, Bochumer 172.80, Gelsen-
kircheucr 176, Harpener 177.60. Tendenz: Eiscmverte schwach.

Wiener Börse. 29. Mai . Osterr. Kredit-Aktien 664, Staats¬
bahn Aktien 677, Lombarden 46.60, .Marknoten 117.22.
Tendenz: still.

At» nmfatzt 12 Sette«.
Leitung: W. Schulte  vom Brühl in Wiesbaden.

»örtlicher Redakteur sür Politik uud Feuilleton: W Schulte vom Brichl;
de» übrigen rcdaktiouclleu Teil : C, Rötberdt : für die Anzeigen undfn . rlnm . it : S,. DoruaukI lünitlikb in Wiesbaden.



Seite « . 29 . Mai 1903 Wiesbadener Tagblatt (Abend -Ansgabe ). Verlag : Langgasse 27. 81 . Jahrgang . No . 248.

Kursbericht des Wiesbadener Tagblatts:28.Mai im
Nach dem öffentlichen . Börsen -Kursblatt dev Maklerkammer zn Frankturt a . M . _

XPfd. Sterling = M 20.40; 1 Franc, 1

K Staatspapiere.
«7» D. R.-Anl (abg .) Ji 102.80
87» » » - » 102.50
8. . » » - » 91.90
«7» Pr . o. St .-A. (abg .) » 102.
87» » » » - » 101.90
«. . » » » - » 91.90
ft. . Bad . St .-A. » 106.
87» » » (abg .) e. 8. 100.10
87» » » » Jk 101.
ft. . Bayr . Abl .-R. s. fl. 103.60
87* » E.B. n.X.A. Ji 101.
8. . » E . B. An ! » 91.50
87» Hamb . St .-Rente » _
«7» » St.-Anl . » —
a . . » » » 90.
ft. . Gr . Hess . St.-R. *
*. . » » Anl .(v.99)» 105.90
87» JO » » » 101.10
8. . » » » » 90.40
8. . SSobsisohe Rente » 90.80
ft. . Württ . A . » 101.20
§!(• » * (abg .) » 101.20
1)7» » » » 101.20
8. . » » » 9!

ößterr. fl. i. G. = A «; 1 fl. 0. Whrg. = Ji  1.70; 1 9,t«rr.-ui>g»r. Krone = 0.85; 1 fl. holl, = A 1.70; 1 eksn.l. Krone = Jt  1.26; 1 alter Gold-Kubel - M, 3 50
M. 4.20; 7 fl. Büddeotsohe Whrg. —A 12; 1 Mk.-Eko. --- A 1.60; 100 fl. öaterr. Konv.-Münze--- 105 fl.-Whrg. — Itelchsbanlr - 1 lisconto .4 1>" "_

8 Franz . Rente Fr . ! —
1.«, Grjä .B.A.stfr .v.90 » 40.90
th* » Ab ! y. 87 » 44.70

8. .
» » » » (kL)*

Hol! A. y.  1896 h. fl. 95.50
ft. . Ital Rente LG . Le —
ft» . » » ult . » —
ft. . » » 1000t » 103.70
ft. . » » kleine » 103.70
2,4. » » * —

Norw . A. y. 92 JÜ —
87» » » » —
8. . » » » —
ft. . Oest . Goldrente ö. fl. 108.
ft. . » E.B.o.E.G.stfr .» —
ßfyi » St . O. (F .J .) S. * —
v. . » (abg . G. C. L .) » —
8. . » Lokalbahn Kr. —
ft7» » Silb.-Rt . Jan . ö.fl. 100.60
47. » » » April » —
4V. » Pap . » Febr . » —
47. » » » Mai » —
47» Portug . St .-Anl Ji —
47» » Tab .- » »

» 8uss . Sch . jß —
K. Rum . (alt ) y.81-88 Ji 99.10

» » 92 » 99.30
St » » 93 » 99.30
5 » Schatzanw . » 100.10
t ! . » von 90 » 86.60
L . » » 91 » 85.90
L . » » 94 » 85.60
i . » » 96 » 85.60
ft. . » » 98 » 85.90
ft. . Russ . Cons . y. 80 » 100.70
ft. . » Gold -A. v.89» —

» » II y. 90» —
L »8t .-R .v.9ftaKRbl. —
ÖVi 8chw .O.Y.80(abg .)U4
87» » » » 86 » 100.10
j ' /» » » » 90 » 100.20

* » »
ft! . Serb . amort . y. 9B » 76.80
ft. . Span .v.82 (abg .) Pes. —
87. Türk .-Egyp .-Trb . £ _
6. . » Zoll -0 .v.86Fr.
v. . » Fund . y. 88 Ji
t . » priv .stfr .v.90»

» cons . » »
» conv . Llt . R.Fr.
» » 0 . »
» » D. »

I* * Ung . Gold -R. Ji 101.60
L . » » (kl ) » 102.
Pi a » Ei*. Thor » £<)
} » St . (Kr .JR! Kr. 9s !oo
17» »E .B.Y.89st ! G. .K
17» » » Silber ö. fl.
17. » Inv .-A. v. 88 Ji —

». . Arg .1. G.-A.v.87 Pes. 1 - -
47» » » v.88 Ji 85.60
6. . Chin . St .-A. v. 95 £ 104.50
B7» » » Ji
B. . » » y. 96 £ 100.80
47» » » y. 98 » 92.75
ft. . Egypt . unlflc. A. Fr. 108.80
87» » privil . » » —
B. . Mex. Inn . I -IV Pes 42.
5. . »äus .v.99stf .408£ 101.80
B. . » » 20ft0r » 101.80
8. . » cons . Pes 26.40

Zf.
ft. .
81/*

R
B. .
87*
87*
87*
87*
87*
87*
87*
87»
87*
87»
P.
ft. .
8. .
87*
ft. .
87.
87.
87*
ft. .

87.
87*
«7,
87.
ft. .
4 .
ft. .
ft. .
ft. .
87*
87*
ft. .
8. .
8. .
8. .
8. .
37*
ft. .
87»
4.
ft. .

p.
4.
4 .
4 .
87»
87»
87»
87»
ft. .
4 '
87.
87.
87»
ft. •
ft. •
87.
4; '87*
ft. ■
ft. •
87.
87«
87»
87»
87»
87»
87.
87»
ft.
ft. .

Qiessen von 90 Ji
do. » 93 »
do. » 96 *
do. » 97 *

Hanau *
Heidelberg y.  1901»
Homburg v. d. H . »

do. von 99 »
Kaisers ! y. 91 »

do. Yon 89 »
do. » 97 »

Karlsruhe y. 1900 »

1C0.25
100.20
100.26
100.26

103.

100.
100.40
100.40
102.30

do. von 86 » 93.
do. » 89 » 93/0
do. » 96 » 92.30
do. » 97 P 92.

Kassel (abg .) »
Köln von 1900 »
Limburg (abg .) »
Ludwigsh . y.  1900 »

do. Yon 90 u. 92 »
do. » 96 »

Magdeburg y.  91 »Mainz v. 91 »
do. » 99 »
do. » 1900 »
do. » 78 u. 83 *
do. » 86 u. 88 »
do. (abg .) J . »
do. YOn 94 »

Mannheim y.  99 »
do. Yon 1900 »
do. » 88 »
da. » 95 »
do. » 98 »

München y.  1900 »
Nürnberg y.  1899 »

do. »
Pforzheim v. 99 »

do. (abg .) Y. 83 »
Wiesbaden y.1900 »

» » 1901 »
do. (abg .) »
do . Yon 87 »
do. » 91 (abg .)»
do. » 96 ~ *
do. » 98 »
do. » 1902 »

Worms Yon 87/89 »
do. » 96 »
do. » 92 »

Würzburg y. 99 »

100.
103.40

10220
100.30

100.10
100.10
100.10
100.10

100.
100.

10L90
104.
99.75

101.50

103.
103.

i10C.60
1100.50
100.50
100.50
100.50

1100.60

100.
103.50

24 26  i Ch.B. An . u. S.Ji

Provinz - u. Städte -Anl
Rheinpr .XX .XXl Ji  103 .60

do. X, XII -XVI » 101.
do. XIX » 101.20
slo. XVIII » -
ao. IX .XIu .XIV » 91.

ProY. Posen » 99.70
Frkf .a .M.L.Nu . Q » 100.20
do. LU. R (abg .) » 100.20
do. » Sv . 86 » 100.20
do. » T y. 91 * —
do. » U y. 98 » _
do. » V y. 96 » 100.20
do. » W v. 98 »
do. Str .-B. v. 99 » 100.60
do. y. Bookenh . » 100.20

Berlin Yon 86/92 »
Bingen Yon 1900 »

do. Yon 1901 »
do. Yon 95 »
do. von 98 »

Darmstadt von 91 » 100.10
do. von 88 u. 94 » —
do. von 79 u. 81 » _
do. von 97 » 100,

Erlangen v. 1900 » —

37» Amsterdam h . fl.
47» Buk. y . 84 (conv .) Ji —
47» do. »88 » » —
47» do. »95 » * —
47» do. »98 » » —
ft. . Christiania y. 94 »
37. Kopenhagen v. 86 » 97.
4. . Lissabon » 81.90
8,s. Neapel st . gar . Le 100 .20
3<s. do. (kleine ) » —
4. . Rom [i. Gold ) gr . I » 103.
4. . do. II/VIII 103.
4. . Stockholm v. 80 Ji 1C2.
5. . Wien (Gold ) » _
5. . do . (Papier ) B. fl. --
4. . do. von 98 Kr. _
6. . St.Buen .-Air . 92 Pes. 42 .70
47» do. £ —

Divld.
Vorl. L. Bank-Aktien.
67« 6"  iDscl .e. Rb. Ji T'2.20
87« 8'/» Frank ! Bk. » 193.50
5 lladische » R. 118.25
0 0 8. f. ind. U. Ji 72.50
2 37. Berliner Bk. » 92/0
0 Bresl. D.-Bk . » 107.70
4 6 Drmst. Bk . s. fl. 136.20

11 11 Dtsche . Bk . Ji 208.80
17- 4 » Eff . u. W . K. 105.60
5 3 » Gen .-Bk . Ji 100.
6 6 »Ver .-Bk . » 128.60
8 87» Disk .-Ges. » 185.60
4 6 Dresd . Bk . » 147.20
57» 5 » Bankver . » 101.50
9 9 Frk ! II .-Bk . » 198.80
77» 77» » Hyp .C.-V. » 141.80
57- 5 ' /- Mitteid . C.B. » 114.90

47 .» 4 Oest .-U. B. Kr. 118.30
57» 4 Pfalz . Bk . Ji 107.90
9 9 » Hyp .-Bk . » 190.50
7 9 Pr . B.-C.-B. R. 145.50
6V» 7 Wien . B.V. ö. fl. 12!
5 4 ' 7 Wrtt . N.-B. sfl. 109.
7 7 »Ver .-Bk. » 151.40

Divld.
Vorl . L. Industrie -Aktien.
13 15 Al.(507oK .) Fr. 185.60

4o« 47 » B. Zckl Wh . fl. 80.90
4 3 8.1bl.(407oE )Jt

do. BOOOr »
—

10720
15 15 Bloist .Fab .N. » 250.
0 0 Brau -V.S.-T. » 33.

18 13 »Binding » 25 '.
7 7 »Duisburg » 123.

127» 127» » Eioho Kiel» 189.
8 9 » Hen . Frk ! » 171.30
8 9 » » Pr .Akt . » 174.50
8 8 »Kempff » 187.20
14 14 » MalnzA .B. » 289.
77. 77» »Parkbr . » 114.20
9 77» » Sonne , Sp. » 129.50

18 13 » Stern , Obr . » 240.
6 6 » Storoh , Sp. » 105.
47s 57. * Tivoli,Stg . » ino.
57s 6 » Vereinigte »

» WergerJW .»
104.90

B 6 107.20
6 6 » Nio„Hotbr .» —
B 5 »Nürnberg » 110.
67 6 ' /. » Pforzheim » 109.
8 8 » Worms Oe,» i9H.no
6 4 Ccm.lleldelb .» 109.50
4 4 » F . Karls ! » 90.
8 5 » Lothr -Motz» 194 N)

0
16
12
10
20

0
187»

5
10
0
0

12
0
0
5
0
8
8
6
3
9
0
7
7
0
9
4
0
6

12
8
6

16
4
8
0
4
6

11
47.
8

18
0
3
6
6
0
8
4
0
5
7
0

15

10
20
4

15
5

10
0

8
0

3

4

6
4

0
9
7
0
9
57:
0
5

17
9
5

127.

0
5
67'

11
47.
6

18
0

0
6

87.
0
0
5
7

439.70
119 .20
288.
170.50
220.
359 .50
106.50
198.50

96.
HO.

do. 600r
Ch.Bl .8ilb .Br . »
»D .Q.u. Sl.S. »
» Fbr . Gldbg . »
do. Griesh . »

Ch.Fw .Höchst »
do. Miihlh . *

Chem . Albert »
» Ult . Fk . V. »

E! Aoc. Berlin »
» An ! Köln »
» Cont .Nrnb . »
» Ges. Allg . »
» HeliosKöln»
» Lahmeyer »
» Liebt u. Kr . »
» Schlickert »
» Siem . u. I! *
» Utn .Ff .AE » !
do. Zürich Fr.

Filzfabr .Fulda .4fi
Gas Frank ! »
Gelsk . Gussst . »
Gum .V.Brl .Ff .»
KalkRh .W . »
Kupfw .Heddh . »
Leder ! N. Sp. »
Löhnb .-Mühle »
Masch .A.Hilp . »
do. Klein »

Msch.Bielef .D. »
» Fab .u.Sch! »
» Gsm.Deutz *
» G.Hemmer »
» Karlsruher *
» Mot.Obern . »
» Schp .Frth . »
»Witten .8t . *

Mehl- u. Br .H . »
Oelfabr .Ver .D.»
Pinsel ! Nrnb . »
Prz . Stg .Wess . »
Schst .V.Fulda »
Siem. Glasind . »
Spinn .Lamp . »
» Ettlingen s. fl.
» u. Bw. Göp. Ji
» Nordd. Jute »
»Westd . » »

Tk .Tb .Rg .abg .z?
Verl .Deutsche .̂
» Richter » j
» Kölner »
» Strassburg »Ij ^ go

Yerz.Eis .Hilg . » > _
Zellst .Waldh . » 283 50
» Ver . Dresd . » j

62 .70
180.

86.
103.50
94.50

129 .80

125.
103.
17!

99.
119.50
117.
94.50

169.
90.
54.

106.
2- 2.
162.50
144.

232.
103.50
160.
66.70
95.50

119.80
200.50

85.
118.50
247.

97.50

112.
82.

91~

98.

Dtv.
Vor! Ii.

7
5

18
16
10
10
10
10
10
17
47.
0
5
0

137'
7

25
20
12
12
13
10
14
17
47.
0
7
2

12
10

Bergwerks -Aktien.

67 , 57»

Bccb . Bb. u.G.
Bud . Eisenw . »
Conc. Bergb . »
Eschweiler »
Gelsenkirchen »
Harpener »
Hibernia »
Kaliw .Aschs ! »
Laurahütte R.

IWestereg . A! Ji
do. Pr .-A. »

Kön. Marieuh . »
; Massen »
Obsch ! Eisen ! *
Riebeck -Mont . »
Oestr .Alp .M. ö.fl.
Dux -Bdb.abg . »
Gz.Kfl.EB.u.B. »

175.
111.70
300 .30
22'
176.
17 ■'.50
176.50
151
215 .80
213 .40

97.40

190.

vori.'\ . Akt.vonTransp .-
67 » Braunsch .Lds .Jf
9 9 ' ! Ludw .-Bexb .s. fl.
67ß 6 Lübeck -Biich . /4
3 17 , ■Marienb .MlawJR.
57 » 67n Pfülz . Maxb . s. fl.
4 42/a » Nordb . »

Ji
7
8
57-
6
6

7
3

47»
0

AUg.D. K!K
» Lok .-Str . »

Cass . Str .-B. »
Südd . Eis .-G. »
Hamb .-Am.-P. »
Nordd . Lloyd »
do ult *

■Anst.

231/0
163.70

144.
139.80
47.

143.

!123.60
106.
101.50

6
67
6*/;

127'
11' /

6"/.
67

7-
67,
67«
1

4V
5
6

6
57»
57»

117».
117»
67»
67°
0
47,
67,

7'
47»

I 5
! 5

V.Ar .u.Cs. P. ö.fl.
do.St.-A.v,94 »

Böhm . Nordb . »
Buscktehr . A »
do. B. »

Lemb .Cz.Jass . »
Oest .Ug.St.B. Fr.

» Sb. (Lmb .) »
. Nw. Lt .A0 .fl.
do. Lit . B »

Raab .Ood. Eb . »
Rchb .-Pb .C-M»
Stuhlw .R.Grz. »
Ung .-Galiz .I »

1103.
134.60

14.80

«•»
47«
4
0

8
7
6
1
6

57»

67s
47-
4
0

! ' />
6

87»

Gotthard FrJ
Jur .-Spl. Pr .A. » ; —
do . St.-A. » ;102.

Jr . Gonusssoh . * j —
Sohw. Centr . » | —
» No,dost » | —

Vor.Schweiz !». » | —
It . Mittelmb . Le
It .Gs.Sio.E,B. »
It .Mr. (Ad.N.) »
Wcstslelllanor »
Anatoli E .-B, Ji
Iwang , D. (g.) »
Lux . Pr , Hrt , Fr.
La V! Vr *. A. Le
do. 8t .-Ak! »

Zf. Pr .- Obl . v . Irans! .- A.
37» Bg.-M. E.- B. L. C. M
4. . Br .Ld . E. B.G.E. 2. » 102.
8V. do . Ern. I (abg .) » 98.50
47» Homb . E. B. s. fl.
4. . Pfälz .Bx. Mx. Nd. Ji 102.40
37» do. (oonvert .) »
4' /. Allg . D. Kleinb . Ji
4' ,. do. 8er . VIII »
47» do. » IX »
4. . do. »
4. . do. 8er . IV-VI »
4. . do. » VII »
4. . Cass . Strassenb . »
4. . D. E.B.G.Frkf .S.I» 99.
4' /, do . 8er . II » 102.50
3' /, 8. K. B. G. Darias ». » 97.60
4. . Böhm .Nb. st! i. G.Ji 101.70
4. . » 5Vstb. stf. lS. ö. fl. 100.
4. . do. in Gold Ji
4. . do. von 95 Kr.
4. . Elisabeth ! , st. i.G. Ji 98.80
4. . do. (kleine ) » 98.9»
4. . do. st ! in Gold » !101.50
4. . do. » (kleine ) » 101.50
6. . Ks .F.Nb.v.72 i.S.ö.fl.
4. . do. v. 87 i. Silb. »
4. . Fr . Jos .-B. i. Silb. » 100.20
4. . Gal .K.L.B.stf.i.S. » 100.20
4. . Gr .-Köfl. v. 1902 Kr. 100.50
4. . Ivsch.0 .89 st! i.S.ö.fl.
4. . do. v. 89 » i. G. Ji
4. . do. v. 91 » i.G. »
4. . Lb .C.-J . stpfl .LS. ö.fl. 93.50
4. . do. stfr . i. Silb . » 100.30
4. . Mähr . Grb . v. 95 Kr. 100.40
4. . Oest .Lokb .stf. i.G. Ji
o.  . » Nwb .sf. i.G.v.74» 110.70
5. . do. Lit .Ast! i.S.ö.fl. 108.90
5. . do. » B. » » 108.10
5. . do. Sh.(L) sli .G.Jf. 107.10
4. . do . » 95.80
3. . do . Fr. 66.70
3. . do . v. 71 » 66.70
5. . » U.S.73/74sf .i.G.Ji. —
5. . » Br . R.72sf . i.G. R. 108.50
4. . » St. R .83sf . i. G. Ji 102.20
3. . do. 1-8 E. sf. lG . Fr. 94.30
3. . do. v. 85 st! i. G. » 9150
3. . do. 9 Ern. sf.i. G. » 93.10
8. . do . (Eg .N.)sf.i.G. » 93.40
3. . do. v. 95 st! i. G. Ji 85.70
8. . do. ‘200er sf. i. G. »
5. . Prag -Dux . st. i. G. » 105.
3. . do. v.96stfr . i. G. » 85.80
3. . R. Oed. Eb .stf .i.G. »
3. . do . v. 91 st ! i. G. » 75.30
3. . do. v. 97 st! i. G. » 75.20
4. . Rudolfb . stf . i. S. ö. fl. 100.
4. . * Salzkg .stf.i. G. Ji 102.10
4. . do . 400er stf. i. G. * 102.10
5. . Ung . Gal sf. 18 . ö. fl. 108.50
2,«. Ital . stg . 2500er Le 70.30
2,«. do. 500er » 70.30
4. . Ital . Mittelmeer » —
4. . do. 500er » 102.50
2,«. Liv . C., D. u. D./2 » 7120
4. . Sardin . Sek. » 102.90
4. . do. (500er ) » 102.90
4. . Sicilian . v. 89 Gr. » 101.90
4. . do. kleine » 101.90
4. . do. 91 Gr . » _
4. . do kleine »
2,«. Süd .-Ital . A.-H. » 69.40
4. . Toscan . Central » 113.60
5. . Westsizilian . v. 79 Fr 106.50
5. , do, *on 80 Le 106.10
47» Iwang . Dombr . Ji —
4. . Kosl .W . v. 89slg . » —
4. Kursk . Kiew . E. I! » —
4. , Moskau Smolenzk » 100.60
4. . » AVind.Rb . v.97 » 100.50
4. . do . ». 98 stfr . » 100.50
4. . Mosk .W.v.95sf . g. » _
4. . Russ . Sdo. v. 97 sf. » 100.20
4. . do. v. 98 stfr . »
4. . Russ . Südw . (gar .) * _
4. . Ryäsan Koslow »
4. . - Uralsk »
4. . dn. v. 97 stfr . » 100.50
4. . do. v. 98 » » 100.40
4. . Wladikawk . gar . »
4. . do von 95 » 100.80
4. . do. » 97 * 100.3»
ft . do . * 98 1 0.60
5. Anat .E.-B.-O.i.G. M 103.60
6. . » » Ser . 11 102,60
5. » » 408er 10 .90
3. . P .E .-B.V.86 2G00r » 74.60
8. . do 400er » 74.60
4' /» do. »oii89I Rg. * 96.20
47, do . v. 89 400er » 96.20
— do. v.8911 Rgs. » 5170
3. . Salonik -Mon. ! G. * 64.80
3. , do. 401ev » 1 —

Zf. Bodenkndit -Pfandbr.
4. . Buy. V.-HMÜncli Ji 102.10
37, >» » » » 99.10
4. . » BC. VB. Nrnb . » 101,30
4. . * » » » » 10190
3' /, » » * » » 99.
4. . » Hyp . u.W .-Bk . » 102.90
87» » » » » » 99/0
37» D. Gr.-Cr. III u. IV * 10190

. 3' /, do. Ser . V . 98.
4. do. VI 100.40
4. . do. IX 10!
87, do . VIII 97.30
4. . D. Gr .-Soh. B.Berl » 1 -
87«
4. » Hyp.-B. Bor! » j101,60
37. » » » » 96.80
4. Eis . I! u. C.-.G -O » 101.
37, EU. Com.-Obl » 100.50

4 . .
4. .
4. .
37»
37»
4. .
4. .
4. .
ft. .
ft. .
ft. .
3' /,
37»
ft. .
ft. .
ft. .
ft. .
37»
37»
37»
4. .
4. .
4. .
37»
37»
4. .

4. .
4. .
37»
3' /.
37»
3' ,.
37»
8. .
4. .
3' /,
4. .
4. .
37,
37»
>. .

5. .
47,
4. .
4. .
37*
4. .
4. .
37»
37»
4. .
4. .
4. .
37»
37»
47»
4. .
37»
37»

4. .
37»
4. .
37«
3V»
37»
4. .
4. .
4. .
37»
37»
4. .
37»
4. .
4. .
4. .
37»
37»
4. .
4. .
37»
4. .
37»
37»
4. .
3' /»
37,
37»
4. .
4V»
4. .
4. .
37»
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
4. .
5. .
4.

Fr . H.-B. 8. XIV Ji  101 .40
do. XVI u. XVII » 103.50
do. XVIII » 102.50
do. XII u. XIII » 97. ' 0
do. XV » i 97. ,0

Fr . H .-C.- V. (abg .) » 105
do. 15-19. 21-26 » J00 . 0
do. 27,37,39 u.42 » 101.40
do. Ser . 31 u. 34 » ^01.60
do. 8.36. 36,1. 38 » 100.10
do. Ser . 40 u. 41 » *02.
do. 8.28,30,32,33 » ! 97.20
do. Ser. 29 » | 97.20

Fr . Lw. C.-B.D.-J . » ! 9 '.20
do. N.-P . » 1 99 iC

H .H.-B. S.141-260 » 1100.30
do. 251-340 » 100 .70
do. 1-45 (abg .) » 96.50
do. 46-190 » 96.50
do. 301-310 » 98.

Mein . Hyp .-B.8. II » 100.70
do. Ser . VI . »101.
do. S.VIIunk .1906 » 102.
do. (abg .) » 97.70
do. unk . b. 1905 » 97.70

M. B.C.A.(i.Gr .) II * 100.30
do. Ser. III » 100.
do. unk . b. 1906 » 97.

Nass . Ldsb . Lit . Q. » 102.10
do. R. » 103.80
do. J . » —
do. F. G. H. K. L. » 100.80
do. M. » -
do. N. » 100.30
do. P. » ;100.30
do. O. » 92.

Pf &lz. Hyp .-Bk . » ;101.60
99.10

Pom . Hyp .-A.-B. »
do. (Apr .-Okt .) »
do. (Jan .-Juli ) »
do. (Apr .-Okt .) »

Pr . B.-Cr.-Act .-B. R.
do. Ser . III Ji
do. » IV »
do. * XVII »
do. » XVIII »
do. »

Pr .C.B.C.A.G. v.90 »
do. von 99 »
do. » 86,89,94 »
do. » 96 »
do. » 1901 »
do. » 1903 »

Pr .C.-K.-O. y. 1901 »
do. von 87 u. 91 »
do. » , 96 »

Pr . Hp .-A.-B. abg . »
do. a. 80°/o abg . »
do. a. 80"/» abg . »
do. »
do. abg . Certific . »

Pr . H .-Vers .-A.-G. »

»Pfdb .-B. Hyp .P . (2

» » Kom .-Obl.U
Pr . Ldsch . Centr . »
Rhein . Hyp .-B. »

do. unk . b. 1907 »
do. Ser . 69-82 »
do. Communal »

S.B.C.30/82,84 u.43 »
do. bis ine ! 8. 52 »

W .B.C.A. CölnS . I »
do. Ser. II »
do. » V »
do. » III »
do. » IV »

W . H.-B. b. 1892 »
do. unk . b. 1908 »

Württ . Hyp .-Bk. »
» Cred .-V. »

do. Cred .-K.-U. »
do. unk . b. 1902 »

W . V.-B. S. 15-20 »
do. S.IV-X (abg .) »
do. Ser. I u. II »

Dän . L. H. u. W .-B »
Finn ! Hvp . - Ver . »
Ital . Nat .-Bk . st! Le

» » » » »
» Aüg . Im. v.99 »

Norw . llp .-B. v.87 Ji
Pest . E. V, Sp .-V. Kr.
P .U.C.B.st ! i.G.S.2 »
Schw .R.H. B.v.78 Ji
do . unk . b. 1904 »

Ungar . B.-Cr .-I. ö. fl.
do. steuerfrei »

U. L. C.-S. A. u.B. Kr.
Ungar . II .-Bk . ö. fl.

do. Ser . I v. 97 Kr.

115.
101.75
102.30

96.60
10!
103.40

97.70
93

103 .50
103.70
105.40
100.
100.70

IOO/jO
94.

lflSO
100.40

97.10
103.30
100.80

97.80
100.80
103.
100.60
102.6C

98. 10
98.50

101.60
99.

101.20
101.30
102.20
97.40
93. 10

10 .80
103.70
99.20

103.
99.80
99.80

101.40
99.25
99.25

102.70
101.10

93.80
99.30

100.90

98.

9~ M

Zf.
4*
41/»*
ft1/»*
6*.
3*.
5*.
ft*.
37 .*
5. .
6. .
4*

Amerik . Eisenb .-Bonds.
: Brunsw . u.West . I M. 94. 1(

Cali ! Pacific ! Mtg. ( —
do. II M. Ctr. Gar . —
do. III Mtg. 1 —
do. | —

Cali ! u. Oregon IM . ; —
Centr .Paci ! I Ref.M. | 99.50

do. Mtg. 86.80

4* North . Pac . Prior . L. 101.60
5* Oregon u. Coli ! I M. 101.90
4* » Railr . Nav. Cons. —
4* Pac . of Missouri IM. —
6* do. cons . I Mtg. —
5* do. Lex .Div. IMtg. —
47 »* Pittsb .Cino.Ch.St .L. —
5* SanFr . u. Nrth .P .IM. —
6* South . Pac . 8. A. IM. 102.60
6* do. S. B. 1 Mtg. —
6* do. I Mtg. 105.10
5* do. cons . I Mtg. —
5* Stockt .CooperCtr .G. 100.50
6* St.Ls.Frc .M.W .Div. --
6* St.Louis Wich . u.AV. _
4* Union P. cific I Mtg. _
5* West .N.-Y. u. P . lM. —
4* » Gen. M. l !ds. u. C. 97.60

» (Income -Bds.) —
* Kapital und Zina in Gold
+ Nur Kapital in Gold

zf. Verschiedene Obligation.
4. . Bank ! ind . Untu . Ji 98.50
4. . » o-ient . Eisenb . » 100.20
4. . Brauerei Binding » 102.20
4. . do. Essighaus » 99.
4. . do. Nicolay Han . » —
4. . do . Keinpf (abg .) » 101.
47, do. Storch Spey . » 105.
4. . do. Werger » 99.50
4. . Buderus ßisenw . » 100.60
47» Cementf . Karls ! » 102.50
4. . Cemwk . Heidelb . » 102.
47» Ch. B. A. u. Sodaf . » 108.70
47. » Fb . Griesh . E. » 105.80
47» » Farbw . Höchst» 107.
47, » Ind . Mannh . » --
5. . Dortin . Union » 11!
4. . Esb .-B. Frkf . a . M. » 100.60
31/» do. » 98.
47. Eisenb .-Rent .-Bk . * 103.20
4. . do. » 100.20
47» El .Allg . G.-Ob S.4 » 103.20
4. . do. Serie I—III » 102.50
4. . Bk . f. e! Unt .Zür . » 10130
47» El . G. f. elU . Ber ! » 100.50
47» do. Frank ! a. M. » —
47. do. Helios » 78.50
4. . do. » » —
47» do. Ges. Lahm . » 97.
47, do. L .u.Kr . Ber ! » 101.50
47, do. Sehuekert » 99.10
47» do. Siem . u . H . » —
4. . do . Cont .Niirnb . » —
47, do. Werke Berl . » 103.80
4. . do. » * * 102 .20
4. . Kaliw .Asohersl .K. » 100.
37» Klb . d. Pr .Pfb .-B. » 96.10
47» Löhnb . Mühle 105.
47» Oestr . Alp . M. i.G. » —
37, Palmg .Frk ! a.M. » —
4. . Rh . Met. Düsseid . » 84.50
4. . Ung . Lok .-E.-B. Kr. 98.
4. . do. Ser. II Ji 93.25
4. . Ver . D. Oelfabrik . » 104.
47» » Ulir . Fw .Levk . » 105.50
ft. . » » » 102.20
4. . Westd . J . Sp .u.W . » 94.50
37» Zoo! G.Frk ! a.M. » 99.40

Zf. Verz. Loose . inProc.
4. . Bad .Pr .-An ! R. 145.80
4. . Bayr . Pr .-An! R. —
6. . Donau -Reg . ö.fl.
37, Goth . Pr . I . R. ,123.50
3. . HoU. Kom . v. 1871 fl. —
37» Köln -Minden R. 137 .50
37» Lübeck v. 1863 R. —
8. . Mad. C. 80/86 Fr. ! -
4. . Meining .Pr .-Obl . R. 136.
47- Np.ab .unab .S0G. Lc —
37- Oesterr .L . v.54 ö. fl. —
4. . » » v. 60 ö. fl. 15170
3. . Oldenburg R. —
5. . Russ .v.64a . Kr . Rb). —
5.. » v. 1866 a. Kr . » —
2' /» Rb .-Gr .-St. I .A.-S. fl. —
2' /, »ex . A-S (A-S.—)fl. 97.50
3. . Türk .(p.S! i.Mk.) Fr. 180.40
3. do . Ult . do. Fr. 130.40

Zf. 1 nverz .Loose . Per
— Ansb .-Gnzh . fl. 7 1 —
— Augsburger fl. 7 1 ~
— Braunschw . R. 20 13140
— Finländiseh . R. 10 —

Freiburger Fr . 15 —
Genua Le 160 —

— Mailänder Le 45 —
do. » 10 19.20

— Meininger s. fl. 7 Hl 30
— Nenolifttel Fr . 10 38.90

Oeaterr . v.64 fl. 100 42 '.60
— do. V. 58 ö. fl. 100 37 . .50
— I’apponheim s. fl. / | —
— Ung .Staatsl .ö. fl. 100 347.
— Venotioner Ln 80 1 -

Chic .Bur ! Qn. (J .D.)
Milw.8t .P. (P,

» Rock Isl . u Pac.
Cino. u. Spr . I Mtg.
Denver Rio I cons.M.

do.
Houst . u . Texas I M.
Louisv .u.Nasiiv . IM.

do. I! Mtg.
Mobile u. Ohio I M.
NowyorkEilell Mtg.

ft' /, *! Newy. Eile III Mtg.
6* I do. IV »

47 »*
4*
5*
6*.
3*.
6t.
5*.

97.5,0
110.50
122.80

72.
12!

Geldsorten.
Münz-Duk .i. G. p.St.
Engl . Sovereigns »
20 Francs -St. »
20 do. halbe »
<lold -Dollavs p.Doll.
Neue Russ .Imp .p St.
Gold nl inaro . p.Ko.
Gnnzf . Seheideg . »
Iloohh . Silber »
Amerikan . Noten,
(Doll .5—1000) p.D.

Amerikan . Noten,
(Doll 1- 2) p. Doll.

Belg .Noten p. 100 Fr
Engl . Noten p. 1 Lstr
Hol ! Noten p. 1(K) fl
Oest .-U. N. p. 100 Kr
SohweU.N.p.lOOFr.

Brie ! Geld
9.62 9.58

20.42 | 20.38
16.26 16.22

2800 2790
2804 ; —
74.50 72.5f

4.1?

4.187'
8!

20.44"
- 168.65

85.30 , 85.25
81.30 , 81 .25

81.05

t
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Confections - HausXXXXXXXXXXXXXX

x Radfahrer - X

| Anzüge . |
X xxxxxxxxxxxxxxx

xxxxxxxxxxxxxx
X X
x Touristen - X

| Anzüge . |
X Xxxxxxxxxxxxxxx

empfiehlt zur Saison in reichster Auswahl , in allen Grössen , Farben und Fagons:

in wunderbaren Dessins von 3 Mark an

Jagd -, Sport - u . Livree -Bekleidung

Anfertigung nach Maass in eigenen Ateliers.
xxxxxxxxxxx xxxxxxxxxxxxxx

n . § Prämiirt mit den höchsten Auszeichnungen: Ln . . . LReise - s . x Arbeiter - x

» I „„d I W*r-1
XXXXXXXXXXX xxxxxxxxxxxxxx

Süd- und Dessert-Weine,
reelle Qualitäten direkten Imports , die ihre
Preislagen in vollstem Maasse repräsentieren und
jeden Konsumenten befriedigen.

Ssmoi , beste Marke Karlowasi Fl. —.80 Pf.
Hoscato di Aetna . . . . „ —.90 ,
Tarragona Port . —.90 „
Calif . old Fort . . . . „ 1.25 „
Fine old Fort . „ 1.50 „
Superior old Fort . . . „ 2.— „
Royal extra old Fort . „ 8.— „
lUfadeira , spanisch . . . . „ 1 .25 „

, old . . 1.50 „
„ dry pale . . . . „ 1.80 „
„ delicate riebe . . „ 2.50 „
„ old selected . . . „ 8.— „

Malaga . „ 1.25 „
» rotgolden . . . . _ 1 .50 -
» braun . „ 1.80 „
» alter . . 2.50 „
„ ganz alter . . . . „ 8.— „

Marsala . „ 1.25 „
„ vecchio . „ 1.50 „
„ Ingilterra . . . . „ 180 ,
„ extra . . 2.60 „
„ , recchio . . . „ 8.— „

Sherry , calif. old . „ 1.25 „
* golden 8olera . . . , 1.50 „
* fine old . . 1.80 „
, » pale . 2.50 „
, „ Oloroso. . . . , 8 .— „

Medizin , l ' ngarnein
(Tokayer) , „ 1.80 „

, , herb (Szamorodner) 1.80 „
Vermontli di Torino,

echt Original . Fl. 1.50 ,
Gleiche Preise per Liter im Fassbezug. —

Die Preise sind so vorteilhaft , dass ein direkter
Bezug von oft zweifelhaften Firmen ab Spanien
nicht rentiert . 1408

Wilh. Heinr. Birck,
■Ccke Adelheid - und Oranienstraaae.

Rezirka -Fernaprecher Ke . 210.

Ia Metzer Mirahellen
2-Pfund -Dose 75 Pf . 1550

Cr . Becker,
Telephon 2558.  Bismarclcrins : 37.

Täglich eintreffend!

Frische NMekrMen
per Pfd . 80 Pf.

Willi . Frickel,
Wellrifistratze 88 . Telephon 2234.

Schönes weißes Kulbfleisch
zu 60, 70, 80 und 90 Pf. pro Pfd. 921

biete ich Höst. ntt. Jacob Ulrich , Metzger,
^ricdrichstraste 11.

Tischweine.
vorzüglich

und besonders zu empfehlen:
l-audenheimer . . p . Fl. — .60
Niersteiner . . — .70
Lorcher . . . — .90
Winninger. Mosel • » « — .60
Lieserer, Mosel. * V V — .75

excl . Glas , frei Haus.
Bei Abnahme von 25 Flaschen

5 Pf . p . Fl . billiger.

Friedrich Groll,
Goethestrasse 13, Ecke Adolfsaüec.

Telephon 505 . 1536

III Pfund
78
Pia.

tditt bofiänd. NMutig, belesen, reiuschmeckend.
Weitere 8 feinere Sorten ü 100, 150 , 140,

130 , 12- , 110, 100 « . 00 Pfg.
Lebensmittel -».
Weineonsum.

^ü)tunümtt)erllr.4B, ßfS. ft
K.F.W.SchwmIie/

Eigene Kelterei.

Pr. Apfelwein
p. Flasche 25 Pf, p. Flasche 25 Pf.

ohne Glas,
bei 12 Flaschen 22 Pf.,

empfiehlt 1490
1®. Kuders,

Telephon 195. Michelsbern 82.

Höchst Mteilhliftestc WmibezilgsMllc für Konsumenten.
(Tischwein), Rheinhess. Gewächs, AZ

v l 'II- naturrein Specialitätä Fl. o. Gl. psg-
Naturreine p. Fl.

Rotwein - Specialitätcnr o. Gl.
.Hämaiosis , engenebmer Ti'chwcin. . 45 Pfg.
Original Rotwein , Qualität extra . 55 „
Marc « Gracia , lehr qetinltreichu. mild 65 „
CbLtean la Ferlingue, Original-Bordeaux 75 „

Süd - « nd p. fr!.
Dcffertwcin -Specialiläten : o. Gl.

Priorato , dnnkclrot , feurig , träft . 75 Pfg.
Prima Samos Muscat. Mcdlcinnlwtln 75 „
Red old Port , das beste seiner Art . 100 „
Malaga , dunkel. 125 „

Schaumweine , Flaschengärung , äußerst preiswert » Fl . incl . Steuer Mt . 1,78 —2,80.
C C\A/ Cnhuinnl/QIWein-Import,Vertrieb in-u.ausländischer Weine an Konsumenten,»i »W . OoliWaiSIVO | Wiesb>dcn, Cassel, Este» (R>chr).
Vertriebsstelle 1 $ gegenüberd. Wellritz¬
in Wiesbaden: © UjlUUmUUjajU . 45 , straße. Telef. 414.

Bi ^ chränke,
Flieigenschränke,
XSfsmasclimen,
Bollschntzwände

billigst . 1494

Franz FIössner,Weiiritzstrassc 6.

Apotheker Blum’s

nthaarungsmittel
nur acht ä Flacon L Hark

in der
Flora -Drogerie , Gr. Burnstrasse 5.

Cravatten
— aparte Neuheiten—

empfiehlt in allen Preislag »

Friedrich Exner,
Neugasse 14.

14881

Prima — Prima
Pferde -Sommer -Decken,

sowie alle Arten wafferdichtc Decken zu den
billiasten Preise» empfiehlt

Ang . Kircbmann , Karlstraße 1,
Ecke Dotzbeimerltraße.

Herren
Aus Kredit! "

Geringe Mahlung! Keqnenie Abzahlung!

Anzüge.MI vr wavcnnvanc  4 . Vjr my

aiiiiiiiiiiKiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiiit

3. )ttman»,
Welt -Crcvit -Haus,

Bärenstratze 4.
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Rhem -Weine . Seltene Gelegenheit! IflSßl -IMlS.
Wegen Aufgabe unserer Weinhandlung geben wir sämmtliche Flaschen - und Fass -Weine zu ganz ausserordentlich niedrigen

Preisen ab und empfehlen wir für die bevorstehenden Festtage:

Rhein-Weine. Per */<-Ltr.-Fla»che
exol. Packung

1898 Bodenheimer (vorzüglicherBowlenwein)
1898 Lorcher . . . . .
1897 Erbacher.
1897 Niersteiner.
1897 Hattenheimer.
1897 Oppenheimer Goldberg.
1897 Rüdesheimer.
1895 Hallgarter.
1895 Rauentbaler.
1895 Winkler Hasensprung.
1893 Scharlachberger.
1893 Rauenthaler Auslese.

Mk. 0.45
0.60
0.70
0.80
1 —
1.10
1.20
1.30
1.50
2.-
2.40
2.80

Per 100 Ltr.
ohne Fass

Mk. 45.—
, 60.-
* 70.-
, 80.-
a 100.-
, 110 .-
, 120.-
- 130.—
_ 150.—
_ 200 .—
_ 240.—
. 280.—

h- Mosel-Weine. Per ®/<-Ltr .-Flasche
excl. Packung

1898 Winninger . . Mk. 0.40
1900 Graacher . . . . .
1900 Yalwiger.
1897 Erdener .
1897 Zeltinger.
1899 Brauneberger.
1897 Piesporter.
1897 Trabener .
1897 Berncastler.
1893 Erdener Treppchen.
1895 Herziger Würzgarten.
1897 Brauneberger Juffer.

c. Deutsche Rothweine.

s

1892 Ahrhleichert . .
1895 Walporzheimer
1893 Affenthaler . . .
1890 Ober-Ingelheimer
1892 Assmannshäuser .
1889 do. Auslese

Per */<-Ltr .-Flasehe
excl. Packung

Mk. 0.50
, 0.70
, 0.80
. 1—
, 1.50
. 2.80

Mk.

Per 100 Ltr.
ohne Fass

50.—
70.—
80.—

100 .—
150.—
280.—

<3 Französische Rothweine.
1892 Medoc . . . .
1893 St. Julien . . .
1887 St. Emilion . .
1889 Pontet Canet . .
1884 Chateau Lafite .
1884 „ Margaux

0.50
ä 0.55
„ 0.60
„ 0.65
, 0.70
, 0.80
, 1-
_ 1.10
„ 1 .20
, "1.50
» 2.80

Per -Flasche
excl. Packung

Mk. 0.70
„ 110
„ 1.50

2.-
„ 2.80
.. 3.60

Deutsche und französische Schaumweine, sowie deutsche und französische Cognacs
zu den billigsten Preisen.

Per 100 Ltr.
ohne Fass

Mk. 40.—
, 50.-
, 55.-
, 60.-
, 65.-
, 70—
, 80—
_ 100 .—

„ 110 . - ,
„ 120 .-
, 150.—
, 280.-

Per ICO Ltr.
ohne Fass

Mk. 70.—
„ ho —
„ 150.-
„ 200 .-
„ 280.-
„ 360.-

1549

Ä

i
i

Unser reichhaltiges Lager besteht nur aus bestgepflegten , naturreinen Weinen und übernehmen wir hierfür die weitgehendste Garantie.
»--üi- a- j - ( J - rx— -.„ --»-.rnbrf.  auch werden die Weine den verehrlichen Bestellern frei in’s Haus geliefert.Sämmtliche Aufträge werden auf das Gewissenhafteste und Pünktlichste ausgeführt;

Hochachtungsvoll <k l > I ' Ü « l( k I ‘ Zl | » g » (lllll . Otfl Zipp ) .
Kellerei : Liuisenplatz 7.
Comptoir : Albrechtstrasse 32 , Part.

m
©
©

GDGGSTT

SPkisckartoffkl,
feinste Dabcrsche, qcfmltvficfjeru. schmackhafter

wie Maaniimbonum,
Centner 3,30 ab Lager.

&g.ffi.Sd)üiQnfie,~ r
Schwalbachcrstr. 43, gegenüberd. Wellritzstr.

Naturreine Weine.
Deutscheu. franz. Cognacs.

Delicatessen.
Colonialwaaren.

Conserven—Südfrüchte.
Streng reelle prompte Bedienung

frei Haus. 1454

J. Rapp Nachfolger
(Inli . Oscnr Roessingg ) ,

nur 2  Croldgasse 2 .

tania-lttdpltr
gitbf ba« wohlschmeckendsteu. bekömmlichste Gebäck
Ein Mistlingen ist bei richtiger Anwendung völlig
ausgeschlossen. Packet für ca. 1 Pfd. Mehl 15 Pr.
6 P. 50 Pf. Erprobte Receptc gratis. 10167

ApothekerC. I*ortr .ehl , Rheinktr. 65.
Nicht zu übersehen

electrische
Uhren und Goldwaaren liefert gut und billigst

Kirchgasse D! O . 13 , Etage.

Wilh . Mesenbring,
Uhrmaoher. 1286

Im neu eröffneten

Men FraMsurter Schuh-Vazac,
37 Kirchgasse 37

neben Hotel Nonnenhof,
kommen diesen Monat zum Verkauf:

128+
135*

Kinder braune Schnürstiefel, achtes Zicgcnlcder . . . .

Damen schwarze Spangenschuhe mit Absatz.
Damen schwarze Mchsledcr-Halbschuhe.
Damen braune Spangenschuhemit Absatz.

V 5
2 5°
3.«°
9 78

Medoc
hei A1■n:*1'm.-

vIS JS 8 jp v n .i- -i„.li JHL

p. Oxhoft incl. Zoll Mk. 185.—.
Garantirt reiner milder flaschenreifer Wein vom
Hause l ) i<nsthacli Fröre , & Co -.
Bordeaux , liefert frei ins llaus 1337

F . A.  Dieiistbncli , Plerderstr. 10,
_ Weinbergbesitzer und Weinhandlnng.

Allermodernste
Formen

als Schnallenstiefei

für 8 . ™

Solide und bequem,
spitz und eckig,

für 6/°

gegenüber der
Faulbrunnenstr.

Herren-Ziigstiefcl von
Herren-Hakenstiefel von
Knabcn.Hakeiisticsel von

37 Kirchgasse 37 gegenüber der
Faulbrunnenstr.

* * ** * * ** * ** W w -r - E

Iv | J . C . Keiner,
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦ * •

♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦
♦ Telefon *
♦ 114 und ♦
r 663 . f♦ ♦
♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦♦

Kirchgasse 52 gegründet 1867,
empfiehlt stet« frisch Kirchgasse 52

gebrannten Kaffee,
rein nnd kräftig, das Pfd . 80 Pf ., 00 Pf . und Mk. l .—,
feinen Hanshaltnngskaffee das Pfd . Mk. 1.20 und Mk. 1.40,
fein, feinen Herrfchaftskaffee das Pfd . Mk. 1.60 , Mk. 1.80 it. Mk. 2,

Necllc, leistungsfähige Firma. Bei Abnahme von 9 Pfund und mehr franco Lieferung innerhalb ganz Deutschland. 1554

Ochsenzunge», rs"ÄS
auch geräuchert, per Stück Mk: 3.— bis Mk. 4.—.
je nach Gewicht fortwährendz» haben bei 1245

Jacob Ulrich . Fricdrichstraste 11.
_ Fernsprcct.ansckhlst No. 20̂ 0.

ist der Bgs

Kine Wohlthat f.
beleibte Herren,
f. Kegler, Reiter,
Turner, Rad¬
fahrer etc. etc.
Freiheit des
Rückgrates,

frei beugende
Beweguno!

Dieser solide,
bequeme

Hosenträger
ist stets Yorräthig
bei 1287

HI. Bentz,
2 \cnpsse2, an der Friedriclistrasse.

Telephon S141.

sind und bleiben die beste Fußbekleidung
fiir empfindliche Füsse. ..Union
'iclnvel ««-‘ iicken " sind und bleiben
angenehm we oli, geben in k<r Wäsche
ibsolut nicht >i» und sind Susi-erst haltbar.
starke Qual. *15 Pt. Feine Qml . 105 I'k,

Billigere Fabrikate von iU Pf. an.

L . Schwenck,
O. vaiitgnur n, 14<r

Urin-Untersuch-
ttttgen uns Zucker und Eiwcist werde»

gewissenhaft anSgrsiihrt von 140?
Apotheker Otto Xiilie,

Drogerie , 12 Moripstr. 12, uä" it der Rbeiuitr.
„jiuuurr frei " , auch

x 4 auferjo tit , vorräting
im Tagi >Iott -V«rl »»g,
Langgasse 27.
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